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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 19. Juni. (Aufgegeben 2 uhr 30 Min., ange⸗ 
kommen 3 Uhr 50 Minut.) Im Ganzen ſtill. Staatsſchuld⸗ Scheine 86% G. 
ee 112% G. Ludwigshafen: Bexbach 155% G. Commandit⸗ 
theile 139% G. Köln: Minden 161% G. Alte Freiburger 179 G. Neue 
1 er 169. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 62% ecklenburger 61. 
berfchlefifche Lit. A. 213. Oderſchleſiſche Lit. n. 184. Alte Wilhelms⸗ 
bahn 218%. Neue Wilhelmsbahn 194 ½. Rheiniſche Aktien 118%. Darm⸗ 
ftädter, alte, 165%. Darmſtädtee, neue, 142%. Deſſauer Bank⸗Aktien 
117. Oeſterreichiſche Eredit⸗Aktien 100. Oeſterreichiſche National = Aneihe 
u Wien 2 Monate 100 B. e 
Berlin, 19. Juni. Roggen, ſteigend, ſehr feſt ſchließend; pr. Juni 
75% Thlr., Juni⸗Juli 69 Thlr., Juli⸗Auguſt 63% Thlr., September: 
Oktober 58 ½ Thlr. 3 
Spiritus unverändert; loco 33% Thlr., Juni 33 ½ Thlr., Juni⸗Juli 
33 Thlr., Juli⸗Auguſt 33 Thlr., Auguſt⸗ September 32%, Thlr., September⸗ 
Oktober 31% Thlr.; gekündigt 20,000 Ouart. 
RMüböl pr. Juni 16 Thlr., Sept.⸗Okt. 15%, Thlr. — Fonds unverändert. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Stuttgart, 17. Juni, So eben iſt Se. Majeſtät der König von 
ßen im beften Wohlſein hier eingetroffen, und mit allen militäriſchen 
empfangen worden. Vom Bahnhofe bis zum königlichen Schloſſe bildete das 
Publikum, das in ungeheurer Zahl herbeigeſtrömt war, Spalier und be⸗ 
Bie ri den erlauchten Gaſt, der an der Seite 1 

ilhelm ſaß. 5 i (A. 3. 

Calais, 17. Juni. Heut ging Graf Perſigny an Bord des engliſchen 
Dampfſchiffes, um ſich nach London zu begeben. 


Marſeille, 17. Juni. Dem „Journal de Conſt.“ zu Folge ſollen die 
te die Stadt 


latt. 


reu⸗ 
hren 


Ruſſen die Befeſtigungen von Bajazet zerſtört haben, bevor 
den Türken übergaben. 1 i > ; x 
Balaklawa fol am 15. geräumt werden. Eine gemifchte Kommiſſion ſoll 
über den Anſpruch der Handeltreibenden entfcheiden, welche koſtenfreien 
Transport begehren, und wird zugleich jeden Fluchtverſuch hindern. 

Aus Athen wird unterm 11. gemeldet, daß die Regierung eine Unter⸗ 
ſuchung des auf der Straße nach dem Pyrcleus verübten Raubanfalls ange⸗ 
ordnet habe; in Folge deſſen ſoll man einer eee der Räuber mit ge- 
wiſſen Einwohnern Athens auf die Spur gekommen ſein. 5 

Madrid, 17. Juni. Die Cortes haben geſtern mit 136 Stimmen Ma⸗ 
jorität das Tadels⸗Votum gegen den Marſchall O'Donnell zurückgewieſen. 

Die Vertheidiger der Königin Chriſtine wollen neue Inſtruktionen ab⸗ 


warten. 
Die Credit⸗Mob.⸗Aktien ſollen gegen Ende des Monats ausgegeben werden. 
Mailand, 16. Juni. Se. Excellenz Feld⸗Marſchall Graf Radetzky iſt 
Beh Abends in Monza eingetroffen. Im bisfigen Dome werben große 
are due ene Keel ee e ke 
TE. Juni. Be hieſi 2 äußern ſich über die bekannte 
Note des Grafen Clarendon ganz kleinlaut. „Diritto“ ſagt, ſie ſtimme völlig 
mit Oeſterreichs Anſichten überein; die Löſung der kirchenſtaatlichen Frage 
müſſe nun Oeſterreich und Frankreich anheim geſtellt bleiben. Von England 
habe man ohnedies wenig erwartet, eine ſolche Antwort und fo raſche Ver⸗ 
nachläßigung der italienifihen Sache fei jedoch unerwartet. Die Vertheilung 
der Medaillen an die Krimerpeditionstruppen ift mit großer Feierlichkeit be⸗ 


daß die Regierung von Nord⸗Amerika nur inſofern auf den Gedanken 
einer Arbitration eingeht, als fie erſtens immer noch die direkte Ver⸗ 
handlung vorzieht; eventuell aber jene nur für politiſch⸗geogra⸗ 
phiſche Fragen eintreten laſſen will, nicht für die Interpretation 
der Vertrags ⸗Klauſeln ſelbſt; mit andern Worten: man will es 
einem Schiedsspruch überlaſſen, ob auf Grund der beiderſeitigen 
Karten und Dokumente die Bai -Inſeln zu Honduras gehören 
oder nicht. Dabei erklärt nun Pierce, daß er es entſchieden vorziehen 
würde, „wenn man ſich bei einer Streitfrage, wie die vorliegende, an 
einen oder mehrere jener hervorragenden Gelehrten wendete, welche 
ebenſo Europa wie Amerika zur Zierde gereichen“. 

Das Aktenſtück beweiſt jedenfalls das Ein e, daß die Vereinigten 
Staaten ihre Poſition in Central⸗Amerika für viel zu wichtig halten, 
als daß eine Verſtändigung mit England leicht zuſtandekommen könnte, 
wenn dieſes die Anerkennung einer ſolchen Poſition weigert. 

Daß England für den Augenblick zur äußerſten Nachgiebigkeit ent⸗ 
ſchloſſen iſt, beweiſen die weiteren in Nr. 281 dieſer Zeitung mitge: 
theilten Depeſchen, und verweiſen wir zur genaueren Orientirung auf 
unſere unten folgende londoner Korreſpondenz. 

Daß übrigens, jo lange die engliſch-amerikaniſche Differenz in der 
Schwebe bleibt, auch die Sundzoll-Angelegenheit nicht zur 
Erledigung kommen würde, iſt von uns des Oefteren betont worden, 
andererſeits aber ſind wir jetzt durch die telegraphiſche Meldung aus 
Helſingör (Nr. 282 d. Ztg.) der Sorge ledig, daß der Ablauf des 
Zoll⸗Vertrags zwiſchen Dänemark und Nord-Amerika zu einem unmit⸗ 
telbaren Konflikt führen würde. 5 

Aus Berlin haben wir geftern die als offiziell geltende Mitthei⸗ 
lung gebracht, daß Preußen allerdings den Antrag wegen der Eiſen⸗ 
zölle wiederholen werde. — Dagegen ſchwinden die Hoffnungen anf 
eine Ermäßigung des ruſſiſchen Zolltarifs gänzlich, da, wie der. 
„Weſer⸗Zeitung“ aus Berlin mitgetheilt wird: Rußland die definitive 
Erklärung gegeben habe, es könne feinen Zoll⸗Tarif für jetzt nicht än⸗ 
dern, einmal, weil eine ſolche Aenderung große und langwierige Vor: 
arbeiten erfordere, und dann, weil derſelbe zu tief in das Finanz 
Syſtem Rußlands eingreife, welches in dieſem Augenblick keine Schmä- 
lerung erleiden könne. g . 

Der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ ſchreibt man aus Berlin 
vom 13. Juni: „Ueber Verhandlungen wegen eines neuen Cartel⸗ 
Vertrags mit Rußland bört man noch nichts, obwohl der alte 
bereits im Juli oder Auguſt dieſes Jahres fein Ende erreicht. Die 
Vortheile deſſelben waren überwiegend auf ruſſiſcher Seite, was ſich 
ſchon aus der Natur der Sache ergiebt, da das polniſche Flüchtlings⸗ 
weſen, bisher wenigſtens, ſeine Richtung von Oſten nach Weſten nahm, 
und die Fälle von Deſertionen preußiſcher Soldaten oder Militär⸗ 
pflichtiger nach Rußland zu den größten Seltenheiten gehörten. Der 

einzige und weſentliche Nutzen, welchen der übrigens ſchon einmal 
unterbrochen geweſene Cartel⸗Vertrag für Preußen gehabt haben 


. 


der bevorſtehenden Ent: 


mag, beſtand wohl darin, daß dieſer Vertrag die Möglichkeit bot, 
ſich einer Menge läſtiger Ueberläufer mit Leichtigkeit zu entledigen, 
welche ſonſt, wie das zu Anfang der vierziger Jahre der Fall war, die 
Correktionsanſtalten und die militäriſchen Strafkompagnien in Maſſen 
anfüllten. Daß eine neue Unterbrechung in den Cartelverhältniſſen 
mit Rußland eintreten werde, mag nach den gemachten Erfahrungen 
unwahrſcheinlich fein. Auch deutet das Verhalten der Grenzbehoͤrden, 
bei welchen gar keine Veränderungen bemerkbar ſind, eher darauf hin, 
als werde eine ſtillſchweigende Fortdauer des bisherigen Verhältniſſes 
erwartet. Ruſſiſcherſeits werden für den Abſchluß eines neuen Vertra⸗ 
ges wohl zeitraubende Vorberathungen erforderlich ſein, beſonders wenn 
man auf die verſchiedenen im Werke begriffenen Reformen Rückſicht 
nimmt. Auch werden ſich die preußiſchen Gegenforderungen bei dieſer 
Gelegenheit geltend machen müſſen.“ 

———— —— —ů — ——ẽẽ —— ͥ́ —q⅛ö.— 

Preußen. 

3 Berlin, 18. Jum. Das Zerwürfniß zwiſchen Eng: 
land und Nordamerika, welches die unfreiwillige Entfernung des 
Herrn Crampton und dreier britiſcher Konſuln aus den Vereinigten 
Staaten zur Folge gehabt hat, erregt nicht nur ſeiner allgemeinen 
politiſchen Bedeutung wegen, ſondern auch ſchon deshalb die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer politiſchen Kreiſe, weil es an äbnliche Vorgänge erin- 
nert, bei denen Preußen ſelbſt unmittelbar betheiligt war. Die preu- 
ßiſche Regierung war, als gegen den britiſchen Konſul zu Köln und 
deſſen Agenten der ſehr begründete Verdacht einer Mißachtung der 
Landesgeſetze durch Begürſtigung oder Betreibung von Werbegeſchäf— 
ten; fi) herausſtellte, in der glücklichen Lage, die ganze Angelegenheit 
der Entſcheidung der Juſtiz anheim geben zu können, da die betreffen⸗ 
den Individuen als preußiſche Unterthanen die Competenz der heimi⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit nicht abweiſen durften. Obgleich von engliſcher 
Seite, wie ich mit Beſtimmtheit erfahre, damals lebhafte Reklamatio- 
nen erhoben wurden, ging die Unterſuchung ihren regelmäßigen Gang 
und ſicherte den Landesgeſetzen die erforderliche Sühne. Gegen Herrn 
Crampton, welcher kraft ſeines diplomatiſchen Charakters aller Privile⸗ 
gien der Exterritorialität genießt, war ein gleiches Verfahren nicht 
anwendbar und die Sache mußte daher auf diplomatiſchem Wege eine 
Erledigung erhalten. Es mag zugegehen worden, daß die amerikani⸗ 
ſchen Staatsmänner ſich in der Verachtung diplomatiſcher Formen ge⸗ 
fallen und fogar oft die dem Rechte der europäiſchen Staaten ſchul⸗ 
dige Rückſicht aus den Augen verlieren; indeß kann man bei unbefan⸗ 
gener Prüfung nicht in Abrede ſtellen, daß im vorliegenden Falle das 
Kabinet zu Waſhington für eine gerechte Sache kämpft. Die Anwer⸗ 
bung von Söldlingen für einen im Kriege begriffenen Staat, geſchehe 
dieſelbe nun mit unverhüllter Rückſichtsloſigkeit oder durch ſchlau ver: 
ſteckte Manöver, widerſtreitet überall den Grundſätzen der Neutralität, 
und eine derbe Zurechtweiſung iſt dem britiſchen Uebermuth wohl zu 
gönnen, wenn er, auf ſeine Seemacht pochend, das Recht der neutra⸗ 
len Staaten ohne Scheu zu verletzen wagt. Noch in einer andern 
Beziehung pflegt die britiſche Politik zu gerechten Klagen Anlaß zu 
geben. Ein engliſches Kabinet — und beſonders ein ſolches, auf deſ⸗ 
ſen auswärtige Beziehungen Lord Palmerſton einen leitenden Einfluß 
hat — entſchließt ſich faſt niemals dazu, einen ſeiner diplomatiſchen 
Agenten zu desavouiren oder zurückzuberufen, auch wenn derſelbe der 
Regierung, bei welcher er beglaubigt iſt, den gegründetſten Anlaß zu 
Beſchwerden gegeben hat. Die engliſche Staatskunſt mag von dem 
Grundſatz ausgehen, daß ein ſolches Verfahren ihre Diplomaten zu 
ganz beſonderer Energie anſpornt und die Macht ihres Einfluſſes we⸗ 
ſentlich verſtärkt. Allein fie läßt außer Acht, daß der Eifer für die 
engliſchen Intereſſen, wenn er ſich durch keine Rückſicht gezügelt weiß, 
leicht in Ueberhebung ausarten kann, und daß jede Regierung verlan⸗ 
gen darf, ihre Beziehungen zu befreundeten Staaten nicht durch ſolche 
Perſonen vermittelt zu ſehen, welche durch Unbilligkeit oder Schroffheit 
ihre Vertrauens⸗Stellung kompromittirt haben. Jedes politiſch gebil⸗ 
dete Bewußtſein kann daher nur Genugthuung darüber empfinden, daß 
dem Palmerſtonſchen Kabinet gegenüber ein fo wichtiges Souveränetäts⸗ 
Recht mit Nachdruck geltend gemacht wird. — Die Erledigung der 
auf die Donaufürſtenthümer bezüglichen Fragen, ſcheint nun end⸗ 
lich um einen Schritt näher zu rücken, da die Kommiſſion für die 
Grenzlinie in Beſſarabien ihre Arbeiten bereits begonnen hat. Man 
hofft, daß die Kommiſſion ihre Aufgabe in kurzer Frift gelöft haben 
und daß der Räumung des betreffenden Gebietes von Seiten der 
Ruſſen auch der Rückzug der öſterreichiſchen Truppen aus den Donau: 
Fürſtenthümern auf dem Fuße folgen werde, eine Maßregel, welche 
bekanntlich als die unerläßliche Vorbedingung der für die Reorganiſa⸗ 
tion der Fürſtenthümer zu eröffnenden Berathungen feſtgehalten wird. 
— Die Nachrichten aus Kopenhagen ſprechen ſich dahin aus, daß 
die dänlſche Regierung mit ziemlicher Zuverſicht auf eine allſeitig be⸗ 
friedigende Loͤſung der Sundzollfrage zu rechnen ſcheint, obgleich noch 
immer keine beſtimmte Entſcheidung von Seite Englands vorliegt. 
Ich glaube die Anſicht wiederholen zu müſſen, daß die engliſche Politik 
ſchwerlich die Unterhandlungen über den Sundzoll zu einem Abſchluß 
gelangen laſſen wird, ehe ſie über ihre definitive Stellung zu den 
Vereinigten Staaten im Klaren iſt. 

C. B. Berlin, 18. Juni. Herr R. Köpp, der Jegründer und deſignirte 
Geſchäftsinhaber der am vorigen Sonnabend konſtitufrten „Waaren⸗Kredit⸗ 
Geſellſchaft“ hat ſich nach Paris be eben, um dort im Intereſſe ſeines Un⸗ 
ternehmens Verbindungen anzuknüpfen. 

— Nachdem in den letzten Wochen hieſige Hutfabrikanten in großer Zahl 
ihre Zahlungen eingeſtellt hatten, find jetzt eine Anzahl Lederhändler dieſer 

pidemie verfallen. Bei einigen derſelben wird die Urſache auf das Falliſ⸗ 
ſement eines großen böhmiſchen Handlungshauſes zurückgeführt. 
. — In Bezug auf die Verhandlungen der wiener Münzkonferenz verlautet 
jetzt aus ſicherer Quelle, daß auch die letzten Schwierigkeiten, die allerdings 
in einigen von Baſern, als man faſt zur Verſtändigung gelangt war, neu 
eingebrachten Vorſchlaͤgen ihren Urſprung hatten, beſeitigt ſeien. Namentlich 
ſoll Oeſterreich ſich zuletzt noch dazu verſtanden haben, in Bezug auf den ge⸗ 
genwärtigen Stand ſeiner Valuta Konzeſſionen zu machen, wodurch das 
öſterreichiſche Münzweſen ohne alle Schwierigkeit dem preußiſchen Münzſyſtem 
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angeſchloſſen werden kann. Man glaubt nicht, daß nunmehr weſentliche 5 ) 

Hinderniffe einer Einigung entgegentreten dürften. Die Verhandlungen find 

in dieſem Augenblick bereits wieder aufgenommen. 7 
P. C. Ueber den Verlauf der Rinderpeſt im Kreiſe Schrimm gehen 

uns aus zuverläffiger Quelle genaue und vollſtändige Mittheilungen zu, denen 

wir Nachſtehendes entlehnen. Nachdem die Seuche bis gegen Ende des Mai | 

noch weitere Fortſchritte gemacht hatte, ift ſeit Anfang Juni glücklicher Weiſe 

ein allmäliges Abnehmen dieſer Seuche zu bemerken geweſen, und es find 

namentlich in den Ortſchaften Miendzyborz, Ludwigsdorf und Gay ſeit jenem 1 

Tage weder neue Erkrankungen, noch Sterbefälle vorgekommen. In Lud⸗ 4 

wigsdorf und Miendzyborz hatte die Krankheit erſt in den letzten Tagen des 

fostiges Kane gefunden; ihrer weiteren Verbreitung daſelbſt wurde durch ſo⸗ f 

or 

Orte im Kreiſe Schrimm, in welchen die Rinder über: t aufgetreten 

ift: die Stadt Schrimm und die ländlichen Gemeinden me 9 — 

Gora, Mühle Skrobacz, Miendzyborz und Ludwigsdorf. Auf dem Vorwerk 

Gay und in Skropacz iſt ſämmtliches Rindvieh theils gefallen, theils von 

Amts wegen getödtet und das Desinfektions⸗Verfahren nach den VER a 

Vorſchriften zur Ausführung gekommen. In welchem Verhältniß die ei 

nen jener Ortſchaften von der Seuche heimgeſucht worden ſind, ergiebt 

aus folgender, auf amtlichen Nachweiſungen beruhenden Zuſammenſtellung 

des Biehftandes eines jeden Ortes mit der Zahl der daſelbſt gefallenen oder 

von Amts wegen getödteten Stücke Vieh. In Schrimm, wo der Viehſtand ö 

ſich vor dem Auftreten der Seuche auf 411 Stück belief, fielen vom 7. bis i 

27. Mai 58 Stück, getödtet wurden dafelbft von Amts wegen vom 7. Mai 


ödten des erkrankten Viehes Einhalt gethan. Folgendes ſind die 
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rzyzanowo, Bloeiſzewo, No 
Beide Flügel des Cor⸗ 
. e e, 
e 1 

zeibeamten und Gendarmen geſtellt ſind. x u 0 
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Oeſterrei ch. re 
* Wien, 18. Juni. Der kaiſerlich frauzöſiſche Botihafter, 
Baron Bourqueney, wurde am 17. d. M. von Sr. Maſeſtät dem 
Kaiſer in einer beſondern Audienz empfangen, um ſeine Creditive zu 
überreichen. Der Botſchafter wurde ſammt dem ihn begleitenden 2 
Geſandtſchaftsperſonale in kaiſerlich königlichen Hofwagen abgeholt und 
zurückgeführt. Eine zablreiche Volksmenge ſah dieſer Auffahrt zu. — 
Die zur Konferenz hier verſammelt geweſenen Kardinäle, Erzbiſchöfe 
und Biſchöͤfe wurden am 18. Mittags von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
empfangen. Die Auffahrt geſchah in Galawagen. — Se. Hoheit 
der Großvezier Ali Paſcha, begleitet von dem Geſchäftsträger Islam 
Bey, wurde auch die Ehre zu Theil, von Sr. Maſeſtät dem Kaiſer in 
außerordentlicher Audienz empfangen zu werden. 
ch weden. 
Stockholm, 2. Juni. Die Bewohner Norwegens, und beſon⸗ 
ders ihre Zeitungsorgane, betrachten mit einer großen Aufmerkſamkeit 
und einer gewiſſen Beſorgniß die Schritte der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Nordpolmiſſion, worüber Ihnen bereits zweimal gemeldet worden. In 
Folge Berichts von Reiſenden mit dem letzten Dampfer aus Norden, 
heißt es nun aus Drontbeim vom 21. Mai, haben zwei von den 
tatholiſchen Miffionären Station genommen in dem von ſektiriſchen 
Schwärmereien fo jämmerlich zerriſſenen Tromsö, wo ſich ein nur 
allzu fruchtbarer Boden für ihre Wirkſamkeit vorfinden dürfte. Die 
andern haben ſich Wohnungen in Boſekop gemiethet, und erwarten 
nach ihrer eigenen Ausſage eine ihnen docthin geſandte Bibliothek vonn 
2000 Bänden und eine Druckerpreſſe mit dem erforderlichen Zubehr. 
Sie haben bereits Aufforderungen ergehen laſſen an einem Gottesdienſt 


Theil zu nehmen. (A. A. 3.) 
Frankreich. ua 
* Paris, 16. Juni. An der Börſe herrſcht heute mehr Ver⸗ 
trauen auf die Finanzlage, und man glaubt wirklich, daß das Gou⸗ 
vernement ein Anleihen moglichſt zu vermeiden ſuchen wird. Zur 
Deckung feiner Bedürfniſſe wird es wieder zu Schapbons feine Zus 
flucht nehmen. Das Kriegs⸗Budget hat allerdings ſo bedeutende 
Summen verſchlungen, daß es Noth thut, bier ſparſamer aufzutreten. 
Das einfachſte Mittel iſt freilich die Reduktion des Heeres, und 
in den beſtunterrichteten Kreiſen zweifelt man nicht daran, daß die 
Armee um 100,000 Mann gemindert werden wird. Die engliſch? 
nordamerikaniſchen Differenzen werden uns nicht direkt in Aoſpen ich g 
nebmen, und bräche wider Erwarten wirklich der Krieg zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und England aus, ſo würden wir eine Neutrali⸗ 72 
tät einhalten, die uns wenig Koſten machen würde. Da die nord 
amerikaniſchen Flibuſtier ihre Pläne auf Cuba vorläufig aufgegeben, ff 
liegt für Frankreich kein Motiv vor, ſich in eine Angelegenheit zu men⸗ 
gen, die mehr das ſpezielle engliſche Intereſſe trifft. Uebrigens glaubt 
trotz aller drohenden Anzeichen Niemand hier an einen ernſtlichen 
Bruch zwiſchen den erwähnten Staaten, und eine Vermittelung des 
Streits wird nicht ausbleiben, da die beiderſeitigen Intereſſen darauf 
dringen. Herr v. Morny wird erſt in den erſten Tagen des Juli 
ſeine Reiſe nach Petersburg antreten. Politiſche Motive liegen diefer _ R 
Verzögerung nicht zum Grunde, obwohl es keinem Zweifel unterliegt, 
daß das ruſſiſche Kabinet noch immer über den Abſchluß des Separat⸗ det 
Vertrages zwiſchen den drei Mächten ziemlich gereizter Stimmung if. 
Es fiel geſtern bei der Feier auf, daß kein ruſſiſcher Diplomat 
erſten Ranges anweſend war, und da man weiß, daß Graf 


ge 


ſich noch dieſer Tage zu Montpellier aufhielt, ſo frug man 
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Orloff 
ſich mit Befremden, weshalb der Graf feine Abreiſe nicht um einige 
Tage verzögerte. Da wir eben vom Grafen Orloff ſprechen, der 
gerade durch ſeine Perſönlichkeit den Pariſern ſehr gefiel, ſo müſſen wir 
bemerken, daß Kardinal Patrizi eine ebenſo impoſante Perfönlichkeit 
iſt und Aufſehen erregt, wo er ſich nur zeigt. Seine Anweſenheit wird 
nd; weſentlich dazu beitragen, die Regelung der italieniſchen Differenzen zu 
erleichtern. Als Kardinal Patrizi der Kaiſerin Eugenie die goldene 
Rioſe überreichte, hielt er eine lateiniſche Anrede an die Kaiferin, die 
alſo lautet: „Empfangen Sie aus Unſeren Händen dieſe Roſe, die 
wir Ihnen darreichen kraft eines beſonderen Auftrages, den uns der 
aallerheiligſte Vater in Jeſu Chriſto, unſer Herr Pius IX., der durch 
die Gnade Gottes Pontifex geworden, gegeben. Dieſe Roſe deutet auf 
die Freude der beiden Jeruſalem, das heißt der ſiegenden Kirche und 
der ſtreitenden; die Roſe, durch welche in den Augen aller treuen Chriſten die 
prächtigſte Blume dargeſtellt wird, nämlich die Freude aller Heiligen. 
Nehmen Sie dieſe Roſe an, allertheuerſte Tochter, adlig, wie das 
Jahrhundert; mächtig und geſchmückt mit ſo vielen Eigenſchaften, auf 
daß Sie noch mehr geadelt werden, durch alle Tugenden in Jeſu 
Cͤhriſto, wie eine Roſe, die da gepflanzt an den Ufern reichſtrömender 
Flüſſe. Möge dieſe Gnade Ihnen gewährt werden, durch die Gnade 
deſſen, der da dreieinig und eins iſt in aller Ewigkeit. Amen.“ — Sie 
wiſſen, daß dem Grafen Chambord Domänen durch Urtheilsſpruch 
abgeſprochen worden ſind, aus denen ein bedeutender Theil ſeines Ein⸗ 
kommens floß. Wie man vernimmt, wird die Sache vor dem Appell⸗ 
hof zu Dijon eheſtens wieder vorkommen und Herr Berryer wird das 
Wort für die Kinder des Herzogs von Berry führen. ... Herr 
v. Vatimesnil, welcher bekanntlich zu den tüchtigſten Rechtkundigen ge⸗ 
hort, wird eheſtens das Wort für das Recht des Grafen Chambord 
ergreifen. Er iſt nämlich mit Abfaſſung einer Denkſchrift beſchäftigt, 
worin er den Beweis führen will, daß jene Waldungen, die zu der 
A panage gehörten, welche dem Herzoge geſetzlich zuerkannt waren, ein 
unantaſtbares Erbgut wären. Unter dem Juli⸗Gouvernement fiel es 
Niemanden ein, das Eigenthumsrecht des Grafen von Chambord in 
Frage zu ziehen, und es ſcheint wirklich, daß man auf indirekte Weiſe 
fetzt gegen den legitimen Prätendenten das durchzuführen ſucht, was 
man durch Machtſpruch gegen die Familie Orleans bewirkte. Es hat 
nicht geringe Senſation hervorgerufen, daß die verwittwete Königin 
Amelie 25,000 Franes für die Ueberſchwemmten hergegeben. 
5 Wie verlautet, wird der legislative Körper bis zum 2. Juli 
ziuſammenbleiben; ſeine Seſſion wird durch ein Dekret bis dahin. ver: 
längert; dies thut um jo mehr noth, als noch manche dringende Ge: 
ſetze bis dahin zu erledigen find. Soviel man erfährt, wird der 
ak Staatsbauten⸗Miniſter dieſe Zeit benutzen, um von der Kammer die 
Ermächtigung zur Konzeſſion der Pyrenäen⸗Bahn zu erlangen; dieſe 
Bahn Anlage würde vom Miniſterium ſubventionirt werden müſſen. 
Zunächſt ſoll die Bahn von Toulouſe nach Bayonne in Angriff ge: 
nommen werden; dieſe Bahn ſoll über St. Gaudens, Labarthe de Neſte, 
über das Plateau von Lannemezan, Bagneres und Tarbes ſich hin⸗ 
ziehen. Sobald die Deputirten ihre Zuſtimmung dazu ertheilt, wird 
die Bahn begonnen; zugſeich wird man von Pau aus den Bahnbau 
nach Tarbes in Angriff nehmen, fo daß die von entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung aus begonnenen Bauten ſich ſpäter begegnen werden. Strategi⸗ 
ſche Rückſichten ſollen insbeſondere dabei eine Rolle ſpielen, daß man 
gerade damit anfängt, Toulouſe mit dem Ozean und der Grenze in 
Verbindung zu bringen. Toulouſe iſt bekanntlich das Hauptmilitär⸗ 
magazin des Südens. ni 
lich Bordeaux in grader Linie zu erreichen geſucht, was leicht geweſen 
wäre, zöge ſich die Bahn von Tarbes auf Mont de Marfan zu, 
welche Linie ſpäter ausgeführt werden wird. Durch den jetzigen Um: 
weg wird man von Bordeaux nach den Pyrenäen erſt ein paar Stun⸗ 
den ſpäter gelangen. — Obſchon es mit den Oppoſitionsgelüſten 
des Senats nicht ernſt gemeint iſt, vernimmt man doch, daß die 
neue Wa enſteuer entſchiedene Gegner im Senate gefunden hat. An 
dr der (hiehligen Sanktion iſt freilich nicht zu zweifeln. Der neue Ge- 
ſetz⸗Entwurf über die Commandite⸗Geſellſchaften wird auch lebhafte 
Debatten im legislativen Körper erzeugen. Der Deputirte de la Palme 
phat ein Amendement, das alle Ausſicht hat, angenommen zu werden, 
geſtellt; es ſoll nämlich jedem Geranten einer Commandite⸗Geſellſchaft 
a be werden, ſich an mehreren Unternehmungen zu betheiligen, ſo 
daß niemand Gerant zweier Geſellſchaften werden kann. 


i Großbritannien 

London, 16. Juni. Wieder einmal verkündet man, daß 
Lord Palmerſſons Sturz nahe ſei, weil es für ihn keinen Ausweg 
gebe aus dem Dilemma, in welches ihn die Geſchicklichkeit des Mr. Pierce 
gebracht, und weil die Majorität der Parteien im Parlament endlich ent⸗ 
ſchloſſen ſei, jener leichtſinnigen Politik, welche mit dem Frieden zweier 
großen Reiche ſpiele, ein Ende zu machen. Die öffentliche Meinung, 
die der Lord Palmerſton während des ruſſiſchen Krieges trug, laſſe ihn 
jetzt im Stich, da ſie ſich keineswegs an den Gedanken gewöhnen 
könne, daß die Ehre der engliſchen Nation fo weit gekränkt ſei, um 
einen Krieg zwiſchen den beiden verwandten Völkern zu erfordern. 
Lord Palmerſton werde das Publikum nie überzeugen, daß es um eines 
taktloſen Heraufkömmlings willen, wie Mr. Crampton if, Krieg 
führen müſſe. Die Tories reiben ſich bereits vergnügt die Hände, 
ſie ſehen Lord Palmerſton vereinſamt in einem Konflikt, wo weder 
das ſtrenge Recht, noch der Wille und die Macht des Landes ihm den 
Rücken deckt. Die Peeliten haben einen Anlaß, ihre biedermänniſch⸗ 
milde Gediegenheit wider die mückenſeigende Diplomatie Lord 
Palmerſtons ins Feld zu ſtellen; die Mancheſterpartei, die für ihre 


Baumwollenballen und für ihre Doktrin der Arbitration fürchtet, kann 


— 


ber! 


ſich diesmal ohne Gewiſſensbiſſe mit den Tories alliiren. Die Ruſ⸗ 
fſeilſchen Whigs endlich fiehen auf der Lauer und halten die Zeit 


für gekommen, wo ihr Chef beweiſen werde, daß er allein die Ge⸗ 
waudtheit beſitze, das Staatsſchiff aus Klippe und Brandung in den 
De em zu leiten. Kurz wir find wieder vor einen jener parlamenta⸗ 
| En Brillen, io die Koalition verſchiedener gekränkter Parteien die 
ad I Lord Palmerſtons ſtürzen zu follen ſcheint. Gleiwohl glauben 
t recht an den Erfolg eines Angriffes auf den Premier. Der 


e konnte den Lord Palmerſton die Macht koſten, wenn 


das Kabinet der Vereinigten Staaten vor Monaten reſolut gehandelt und 
den Mr. Crampton zu einer Zeit weggeſchickt hätte, wo noch die britiſche 
Regierung ſelber in die Schuld Cramptons verwickelt war. Damals 

würde der Wan 1 auf daß Publikum in England eine er⸗ 
ſchütternde Wirkung geübt haben. Aber wie liegen die Dinge jetzt? 
Die britiſche Regierung iſt von aller Schuld freigeſprochen, fie hat ſich 
nicht blos felber das Zeugniß ie daß ſie nie an eine Ver⸗ 
letzung der Neutralitätsrechte Amerikas dachte, ſondern der Präſi⸗ 
dent der Vereinigten Staaten Bat auf dieſes Zeugniß 
das Siegel ſeiner Zuſtimmung gedrückt. Wenn nun feind⸗ 
ſelige Anträge im Parlament geſtellt werden, ſo kann ſich Lord Pal⸗ 
merſton dreiſt auf die Ueberzeugung des amerikanſſcden Gouvernements 
berufen, er kann fragen, ob es ſich gezieme, daß das britiſche Parla⸗ 
ment einen Grund zur Klage finde, wo die Amerikaner ſchon die Akten 
mit einem den für die engliſchen Miniſter geſchloſſen haben. 
Lord Palmerſton ift alſo sicher: das Einzige, wozu ihn die mißtrauiſche 


Ran dies nicht der Fall, fo hätte man ſicher⸗ 
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Eiferſucht der Parteien im Unterhauſe zwingt, iſt, daß er vorſichtig zu 
Werke gehe, daß er die nächſten Schritte weislich abmeſſe, daß er kei⸗ 


nen raſchen Entſchluß faſſe. Und dieſe Nothwendigkeit, durch die Um⸗ 


fände ihm auferlegt, paßt zugleich vollſtändig in fein Syſtem. Hat 
er bisher je den Fortgang der amerikaniſchen Differenz beeilt? Hat 
er nicht vielmehr die Abſendung von Noten, die Mittheilung von Vor⸗ 
ſchlägen, die Beantwortung von Beſchwerden, die Erfüllung oder Ver⸗ 
weigerung von Forderungen ſtets hinauszuſchieben gewußt? Hat er ſich 
nicht unter anderen drei Monate Zeit gelaſſen, ehe er auf die wich⸗ 
tigſte Depeſche des Mr. Marey eine Erwiederung ertheilte? Aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach wird er auch diesmal nicht abrupt handeln, er wird 
zunächſt aus der Freiſprechung, mit der die Amerikaner ihn beehrt 
haben, ſo viel parlamentariſches Kapital wie möglich machen, er wird 
erklären, daß er alle Seiten der Frage noch einmal ſorgfältig erwägen 
müſſe, und, damit die Regierung unbeeinflußt, ungeſtört ſich beſinnen 
könne, wird er dem Parlament Schweigen auferlegen. Einem fo 
meiſterhaften Politiker mangeln die Vorwände zum Hinausſchieben der 
Entſcheidung nie. Bis vor Kurzem beſtand eine Solidarität zwiſchen 
dem londoner Kabinet und dem Mr. Crampton. Lord Clarendon ließ 
keine Gelegenheit vorübergehen, um zu betheuern, daß Mr. Crampton 
ein Ehrenmann ſei, der feine Inſtruktionen nie überſchritten, der den 
Gedanken der heimiſchen Regierung nie falſch gedeutet habe, dem keine 
wiſſentliche oder unwiſſentliche Verletzung der Geſetze Nordamerikas 
nachzuweiſen ſei, und den das britiſche Gouvernement nicht opfern 
dürfe, ohne auf ſein eigenes Urtheil und Rechtsgefühl einen Schatten 
zu werfen. Noch in ſeiner Note vom 30. April hielt Clarendon jene 
Solidarität aufrecht; ſie war für das Miniſterinm Palmerſton gefähr⸗ 
lich, weil fie eine Beleidigung Cramptons zugleich als eine Inſulte 
wider die britiſche Regierung erſcheinen ließ. Mr. Pierce hat dem 
engliſchen Premier den Gefallen gethan, jene Solidarität zu zerſchneiden. 
Lord Palmerſton kann jetzt ſeine Stellung wechſeln, er kann ſagen, 
Alles hänge davon ab, ob Mr. Crampton ſeinen Charakter gegen die 
Verdächtigungen des Waſhington⸗Kabinets zu reinigen im Stande 
ſei, und er müſſe den Mr. Crampton perſönlich examiniren, ehe er 
die Entſcheidung faſſe, ob Dallas das Schickſal Cramptons zu theilen 
habe. Sodann kann Lord Palmerſton die Depeſche Marey's über die 
central⸗amerikaniſche Streitigkeit zum Ausgangspunkte einer umfaſſenden 
und doch vorläufig bleibenden Korreſpondenz nehmen. Dieſe 
Depeſche iſt keineswegs in ſo beſtimmt formulirten Ausdrücken abgefaßt, 
wie das Gerücht ihr zuſchreiben wollte. Mr. Marcy, ſtatt auf den 
Gedanken der Arbitration geradesweges zuzugehen, „ahnt“ nur — 
— nicht aus direkten Erklärungen, ſondern aus „beiläufigen Indicien“ 
— daß das britiſche Kabinet ſolch einen Gedanken hege. Er will ſich ihm 
nicht ganz verſchließen, aber er verhehlt die Zweifel nicht, ob ein Schieds⸗ 
ſpruch fähig ſein werde, die Schwierigkeit zu löſen. Er geht die einzelnen Punkte 
der mittelamerikaniſchen Frage durch, und beharrt bei der Auffaſſung derſelben, 
welche die amerikaniſche Regierung von Anfang an feſtgehalten. Er wünſcht, 
daß ſich die beiden Mächte mit Hilfe direkter Negotiation verſtändigen. 
Dann ſpringt er plotzlich zu einem neuen, kaum ſtaatsmänniſch zu nen 
nenden Standpunkt über, ſetzt das völkerrechtliche, die hiſtoriſche Große 
Englands und Amerikas berührende Moment der Frage ganz außer 
Augen, behandelt die Frage nur als eine geographiſch⸗politiſche, und 
will an den Schiedsſpruch nicht eines europäiſchen Staates, ſondern 
einer Anzahl gelehrter Männer, „die der Intelligenz Englands und 
Amerikas ſo hohe Ehre machen“, appelliren. Eine ſolche Depeſche 
kommt dem Lord Palmerſton gerade gelegen, um aus ihr eine unend- 
liche Reihe von Fragen, Interpellationen, Mißverſtändniſſen oder Auf: |. 
klärungen abzuſpinnen. Meinen es die Amerikaner mit der Arbitration | 
ernſt, oder ſchreiben ſie auf die Schiedsſpruchidee nur eine Satyre? 
Sind fie Willens, Konzeſſtonen zu machen, oder halten fie ihre Mei⸗ 
nung für unfehlbar? Erkennen ſie den Bulwer⸗Clayton⸗Vertrag noch 
für bindend an, oder glauben ſie, daß die Beſtimmungen des Traktats 
veraltet ſeien? Das Alles läßt ſich fragen, ohne engliſcherſeits eine 
verpflichtende Erklärung zu geben, und mittlerweile läßt ſich abwarten, 
daß die Umſtände eine Wendung herbeiführen. 

Thorheit iſt es zu glauben, daß die Amerikaner ſich vor einem 
Kampfe mit England fürchten, oder dem britiſchen Feinde nicht gewach⸗ 
fen ſeien. Der engliſch-amerikaniſche Krieg von 1812 dient zum Be⸗ 
weiſe, wie raſch die Vereinigten Staaten ihre Streitkräfte entwickeln 
können. Damals, im Beginn des Krieges, hatten die Amerikaner acht 
Fregatten und ſechs Korvetten; die Engländer hatten 20 Linienſchiffe, 
220 Fregatten und 250 Korvetten. Fegten nun die Engländer, wie 
man ſich rühmte, in wenigen Wochen das Meer von amerikaniſchen 
Schiffen rein? Nein, am Ende des Krieges war die Flotte der Ver⸗ 
einigten Staaten um das Zehnfache gewachſen, die Seeleute der Re⸗ 
publik entwickelten einen Muth, eine Gelehrigkeit, die ihren Schiffen 
meiſtens den Sieg brachten. Amerikaniſche Kaper machten alle Seen 
unſicher und fügten dem britiſchen Handel herbe Wunden bei. Die 
amerikaniſche Flagge zeigte ſich triumphirend im Kanal ſelber; eine ein⸗ 
zige amerikaniſche Koroette verbrannte eine große Anzahl engliſcher 
Schiſſe an den Küſten Großbritanniens und Irlands. Die Schiffe der 
Hankees waren beſſer gebaut, ihre Kanoniere beſſer geübt. Engliſche 
Truppen beſetzten zwar Waſhington, aber nur auf ein paar Stunden, 
und mußten ſich mit Zurücklaſſung ihrer Verwundeten eiligſt zurückzie⸗ 
hen. Der Angriff auf New⸗Orleans mißlang. Ein neuer Krieg würde, 
ſtatt die amerikaniſche Flagge zu demüthigen, nur die rivaliſirende Kraft 
der Vereinigten Staaten erhohen. 9 

London, 16. Juni. Die Königin iſt mit dem Prinzen Albert 
und dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen heute nach Alderſhott 
abgereiſt, um dem Manöver beizuwohnen, und bleibt die Nacht über 
im Lager. Uebermorgen beabſichtigt der Hof einen Ausflug nach dem 
Kryſtall⸗Palaſt, wo zum erftenmal ſämmtliche Waſſerkünſte zu ſehen 
fein werden. — Sir William Williams von Kars iſt heute um 10 Uhr 
Morgens in Dover gelandet und wurde daſelbſt von den Behörden und 
einer zahlreichen Volksmenge freudig begrüßt. Nach einem, vom Mayor 
der Stadt veranſtalteten, Gabelfrühſtück ſetzte der General, der ſehr wohl 
ausſehen ſoll, ſeine Reiſe nach London fort. 

Der „Globe“ hat „Grund zu glauben“, daß Ihrer Majeftät Re⸗ 
gierung nicht die Abſicht bat, die Ueberſtürzung des Pierceſchen Kabinets 
nachzuahmen. In aller Wahrſcheinlichkeit werde Mr. Dallas fortfah⸗ 
ren, feine Funktionen am englischen Hofe zu erfüllen, und Ihre Ma: 
jeſtät wird ſich in Washington durch andere Miniſter vertreten laſſen. 
Ohne Zweifel ſei dem aufrichtigen Wunſch nach einer ehrenhaften Bei⸗ 
legung, der ſich in den Mare'ſchen Depeſchen ausſprach, Rechnung ge⸗ 
tragen worden. Aber wenn durch dieſen Schritt die Gefahr eines Zu⸗ 
ſammenſtoßes vermieden werde, ſo hätten die Völker von Großbritan⸗ 
nien und den Vereinigten Staaten ſich bei der großmüthigen Regierung 
Englands und nicht bei dem Kabinet des Präſidenten Pierce zu bedanken. 

Ita l i e n. 

Von der italieniſchen Grenze, 16. Juni. Turiner 
Nachrichten zu Folge iſt durch den Eintritt des General La Mormora 
ins Miniſterium, und durch die Uebernahme des Portefeuilles des 
Krieges von Seite eben dieſes Generales, die Trennung der zwei 
Ditafterien des Krieges faſt gewiß, und es wird General Durando die 
Leitung der Marine übernehmen. — Bei dem Feſte der Medaillenver⸗ 
heilung wird auch die ſardiniſche Marine durch Einige ihrer 


Braven vertreten ſein; es iſt dies nichts mehr als billig, da die 
Marine während des Krimfeldzuges ſich nicht weniger Verdienſte 
erworben, wie die Landmacht. An alle Abtheilungen der Karabiniers, 
welche nahe an der Grenze ſtationirt ſind, hat man die ſtrengſten 
Befehle und geheime Inſtruktionen ergehen laſſen bezüglich der 
Auswanderer. Am 10. wurde zu Turin eine Verſammlung 
von Aktionären veranſtaltet, die es ſich zur Aufgabe gemacht 
haben, die beſten philoſophiſchen Werke zu drucken und zu verbreiten. 
Wie man vernimmt, ſoll man als oberſten Grundſatz aufgeſtellt haben, 
nur ganz orthodoxe Werke wieder zu veröffentlichen. — In Folge des 
abgeſchloſſenen Friedens wurde das ruſſiſche Konſulat für die ſardini⸗ 
ſchen Staaten wieder in Genua eingeſetzt und deſſen Kanzlei eröffnet. 
* Turin, 14. Juni. Der General Lamarmora, der ſich ſchon 
vor der Krimerpedition großer Popularität ſowohl beim Militär als 
beim Volke erfreute, hat zur nicht geringen Zufriedenheit des Landes 
von Neuem das Portefeuille des Krieges übernommen. Man glaubt 
mit Beſtimmtheit daran, daß in der europäiſchen Kommiſſion für die 
Organiſation der Donaufürſtenthümer auch ein Vertreter Sardinien's 
Sitz und Stimme erhalten werde. — Bis jetzt hat Sardinien, was 
auch hieſige Blätter behaupten mögen, auf das Circular des Grafen 
Buol noch nicht geantwortet. — Aus Florenz erfährt man, daß die 
Liberalen an den Großberzog eine Petition richten wollen, betreffend 
die Wiederherſtellung der Verfaſſung, die im Jahre 1850, wenn auch 
nicht förmlich abgeſchafft, doch wenigſtens ſuspendirt wurde. — Dieſe 
Petition, deren Zuſtandekommen indeß noch bezweifelt wird, dürfte, 
ſelbſt wenn fie bei Hof keinen Erfolg hat, in Mittelitalien einen ge⸗ 
waltigen Eindruck hervorbringen. Weiß ja doch Jedermann, wie wenig 
Zündſtoff dort nöthig iſt, um die öffentliche Meinung in Feuer und 
Flammen zu ſetzen. 


Portugal. 

Liſſabon, 8. Juni. Nach vielen Schwierigkeiten iſt das neue 
Miniſterium endlich zu Stande gekommen. Das geſtrige „Diario do 
Governo“ enthielt die königlichen Dekrete, welche die Entlaſſung des al⸗ 
ten Kabinets annehmen und folgende neue Miniſter ernennen: Der 
Marquis von Loulé Miniſter⸗Präſident und Miniſter des Auswärtigen; 
der General Vicomte Sa da Bandeira, Marine⸗ und Kolonial⸗Mini⸗ 
ter; General Joſe Jorge Loureiro, Adjutant des Königs, Kriegmini- 
ſter; der Präſident der Deputirten⸗Kammer, Julio Gomez da Silva 
Sänchez, Miniſter des Innern; Elias da Cunha Peſſoa, Juſtiz. Dem 
Vicomte Sa da Bandeira iſt interimiſtiſch das Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Bauten und dem General Joſe Jorge Loureiro interimiſtiſch das 
Finanzminiſterium übertragen worden. Die neuen Miniſter erſchienen 
geſtern in den Kammern, wo ihnen ein günſtiger Empfang zu Theil 
ward. Alle Parteien, mit Ausnahme der Anhänger des Grafen Tho⸗ 
mar, verſprachen ihnen ihre Unterftügung. Der Marquis von Loulé 
ſtellte in ein paar Worten Folgendes als das miniſterielle Programm 
hin: „Die neue Verwaltung unterſcheldet ſich nicht weſentlich von der 
zurückgetretenen. Ihr Ziel und ihre Grundſätze ſind dieſelben; ſie wird 
ſich nach Kräften bemühen, dem Lande eine verſtändige Freiheit zu ge⸗ 
ben, um es auf der Bahn des Fortſchritts und der Verbeſſerungen vor⸗ 
wärts zu bringen. Sie wird ſich beſtreben, es mit Straßen und Eiſen⸗ 
bahnen auszuſtatten, indem ſie darin ihrer Vorgängerin nachahmt, es 
ſich jedoch angelegen ſein laſſen wird, dem Volke keine ſo großen Opfer 
zu dieſem Zwecke zuzumuthen. Mit einem Worte, fie arbeitet auf daſ⸗ 
ſelbe Ziel hin, benutzt aber andere Mittel, um daſſelbe zu erreichen. 
Die pünktliche Gehalts⸗Auszahluug an alle Staats⸗Beamten endlich 
betrachtet i U i „a ieſe or 
2 achte A —1 eine Lebensfrage für die Regierung Diefe Worte 


| n mit dem lebbafteſten Beifall aufge d. Fonteg in der 
Deputirten⸗, Rodrigo da Fonſeca un er a e dc enen 


nachdem ſie die Beweggründe des Rücktrittes des Miniſteriums, zu 
welchem ſie gehört hatten, auseinandergeſetzt, dem neuen Kabinet ihre 
ehrliche und aufrichtige Unterſtützung. Alle Schattirungen der Pro⸗ 
greſſiſten⸗Partei haben ſich um das neue Kabinet geſchaart, und Ma⸗ 
noel Paſſos erklärte in der Deputirten⸗Kammer laut, er werde mit 
allen Kräften ein Miniſterium unterſtützen, von welchem er glaube, 
daß es dem Könige Dom Pedro ergeben ſei, „dieſem jungen Fürſten, 
der mir vor ein paar Tagen unbekannt war, für den ich aber jetzt die 
lebhafteſte Bewunderung und Hingebung empfinde.“ Das feſſe und 
loyale Benehmen des Königs unter jo ſchwierigen Verhaͤltniſſen hat 
ihm die allgemeine Hochachtung und Sympathie erworben. Die zahl⸗ 
reichen Parteien, durch deren Kämpfe die Regierung der Königin Dona 
Maria 1. fo tief erſchüttert wurde, ſcharen ſich allmählich um den 
Thron Dom Pedro's; ſogar die Chartiſten⸗Fraktion nimmt keinen An⸗ 
ſtand, die Weisheit des Königs anzuerkennen und dem neuen Mini⸗ 
ſterium ihren Beiſtand zu leihen. Das Blatt „Impreuſa e Lei“, das 
Organ dieſer Partei, ſpricht heute in einem ſehr entſchiedenen Artikel 
ſeine Sympathien für das Kabinet aus. Der König Dom Fernando 
iſt vorgeſtern von einer ſechswöchentlichen Reiſe nach Andaluſien an der 
maroccaniſchen Küſte zurückgekehrt. Se. Majeſtät erfreut ſich fortwäh⸗ 
rend einer ſehr guten Geſundheit; im Palaſte des Neceſſidades fand 
heute feierlicher Handkuß zu Ehren ſeiner Rückkehr ſtatt. 

[Marquis de Loulé.] Man ſchreibt uns aus Paris: „Der 
Präſident des neuen portugieſiſchen Miniſteriums, Marquis de Loulé, 
Graf von Val dos Reis, gehört einer der größten Familien Portu⸗ 
gals an. Sein Familien⸗Name iſt Mendoza. Er hat in der Ar⸗ 
mee gedient und bekleidete einen hohen Poſten am Hofe des Königs 
Johann VI. Er verließ ſpäter Portugal und kam erſt zurück, als der 
Streit zwiſchen Dom Miguel und Dom Pedro ausgebrochen war. Er 
war Anhänger Dom Pedro's. Unter der Regierung Dona Maria's II. 
ſchloß er ſich den Progreſſiſten an, und war im Jahre 1846 unter 
dem Herzoge von Palmella Civil⸗Gouverneur von Coimbra. Bei der 
Revolution, die ſpäter ausbrach, bewahrte er Coimbra den Inſurgen⸗ 
ten bis nach der Schlacht von Torres Vedras, die von dem Herzoge 
von Saldanha gewonnen wurde. Bei Gelegenheit der franzöͤſiſch⸗ſpa⸗ 
niſchen Intervention begab er ſich als Abgeſandter der Stadt Porto 
nach Liſſabon und füßrte die Konvention aus, welche den General 
Concha im Monat Juli 1847 zum Niederlegen der Waffen zwang. 
Seit dieſer Zeit lebte er immer als Privatmann und votirte in der 
Pairskammer mit den moderirten Progreſſiſten. Man ſchildert den 
Marquis als einen Mann von großer Intelligenz, vielem Muthe und 
ſehr angenehmen Manieren. Der neue Miniſter des Innern, Julio 
Gomez da Silva Sanchez, war ſchon mehrmal Minifter und gehört 
ebenfalls den Progreſſiſten an. Auch die übrigen Minifter find Pro: 
greſſiſten und haben ſich an allen revolutionären Bewegungen Portu⸗ 
gals mehr oder weniger betheiligt.“ x 

Osmaniſches Reich. 

Von der montenegriniſchen Grenze wird der „Agra⸗ 
mer Ztg.“ unterm 6. Juni über den bereits von uns gemeldeten Ueber⸗ 
fall einer türkiſchen, von Nikſie gegen Raguſa gehenden Karawane 
durch die Montenegriner berichtet, daß bei dem ſich entſponnenen Kampfe 
außer 14 Türken 3 Montenegriner getödtet wurden, unter welch letzte⸗ 
ren ſich ein Perſanik und ein Flüchtling aus Bocche di Cattaro, Na: 
mens Martinovic, befand. Hierbei wurden 58 mit Waaren beladene 
Pferde weggeführt und dieſe ſowie die Waaren unter die Erbeuter ver⸗ 
theilt. — Fürſt Danilo hat zwei Jünglinge nach Paris zur Ausbil⸗ 
dung geſendet, und bei dieſer Gelegenheit auch ein Geſchenk an Kaiſer 


ernen Piſtolen und zwei 


Napoleon. Daſſelbe beftebt aus ein Paar ſilbernen P 
Handjard aus reinem Silber, von der ſchönſten Gattung. Eine Reife 
des Fürſten nach Paris ſcheint bevorzuſtehen. Der franzöſiſche Konſul 
in Stutari unterhalt mit dem Fürſten eine ununterbrochene Korreſpon⸗ 
denz. — Derſelbe Korreſpondent ſchreibt unter dem 7. Juni: Von 
Cetinje find zwei Abgeordnete des Fürſten von Montenegro, Medakovic 
und Vukovic, der eine nach Paris, der andere nach Petersburg in be: 
ſonderen Miſſionen abgereiſt. — Durch Vermittelung des franzöſiſchen 
Konſuls von Skutari hat der dortige Paſcha einen Tſchay-Bey und 
vier Kavaſſen nach Podgoriza entſendet, um den daſelbſt in der St. 
Georgskirche von den Türken angerichteten Schaden zu konſtatiren. 
Kaum daſelbſt angelangt, wurden ſie vom Volke in einer Art behan⸗ 
delt, daß fie Stöße und Schläge davon trugen und übel zugerichtet 


nach Skutari zurückkehrten. 


Amerika. 

New Nork, 3. Juni. Dem Senate zu Waſhington iſt die 
Depeſche Marey's, in welcher die Entlaſſung Crampton's begründet 
wird, vorgelegt worden und bat Anlaß zu Debatten gegeben, deren 
Charakter ſich im Ganzen als friedlich bezeichnen läßt. — Der Stadt⸗ 
rath von New⸗Nork hat 1000 Dollars bewilligt, um Mr. Fillmore 
bei ſeiner Heimkehr aus Europa feſtlich zu begrüßen. 

Bei der Präſidentenwahl in Nicaragua ift es ruhig und fried⸗ 
lich hergegangen. Zum definitiven. Präſidenten ward der bisherige pro⸗ 
viſoriſche Praͤſident, Patricio Rivas, erwählt. — Aus San Juan 
del Norte hörte man durch den Dampfer „Orizaba“, daß die Coſta⸗ 
rica⸗Armee durch ihren Siechſtand gezwungen wurde, das Gebiet von 
Nicaragua zu räumen, und daß General Walker in Virgin⸗Bay ein: 
gerückt ſei. Eine britiſche Blokade ſei nicht vorhanden; 
Kapitän Tarleton von der brit. Fregatte „Eurydice“ habe keine 
Weiſung erhalten, das Landen von Paſſagieren oder von Kriegsbedarf 
zu hindern. In Folge dieſer Nachricht werde das in Key Weſt ver⸗ 
fammelte Geſchwader — beſtehend aus dem „Potomac“ „Fulton“ und 
„Shane — nicht nach San Juan geben. Einige Briefe ſagen mit 
Beſtimmtheit, daß Kapt. Tarleton ſelbſt dem amerikaniſchen Geſandten 
jene Auskunft gab. General Walker's Truppen ſollen ſich der beſten 
Gefundpeit erfreuen; der jüngſte Bruder des Generals dagegen, Kapt. 
Walker, iſt in Granada dem dort graſſirenden Fieber erlegen. Beim 
Einrücken in Virgin Bay fand General Walker ein Schreiben von 
General Canos, dem Nachfolger Mora's, vor, der eine Anzahl kranker 
und verwundeter Soldaten ſeiner Obhut empfahl, mit dem Hinzufügen, 
dieſelben würden nach ihrer Geneſung gegen amerikaniſche Gefangene 
ausgewechſelt werden. (Alſo behandelt Coſta Rica die Walker ſchen 
Leute nicht als Piraten.) — Das ſpaniſche Geſchwader, das am 
25. Mai von Havanna gegen Vera Cruz abſegelte, beſtand aus 
ſechs Schiffen mit 120 Kanonen unter dem Befehl des Brigadiers 
Pinzon. In den Gewäſſern von Vera Cruz ſollten noch vier Briggs 
dazu ſtoßen. 

In Hayti iſt ein Au 
brochen. — Von den Sandwichsin 
mehr vom Lawaſtrom bedroht war. © ö 
ſich mit einer Miß Rook, der Enkelin eines engliſchen Anſiedlers, ver⸗ 
ion une wird ſie nächſtens zum Altar führen. a 

P. C. Sicherem Vernehmen nach iſt von Seiten der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung der argentiniſchen Republik die entſchiedene Geneigtheit zu erkennen 
ben worden, mit Preußen einen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag ab⸗ 
hließen, und ſteht die Eröffnung desfallſiger Unterhandlungen in Ausſicht. 

ie Zunahme des deutſchen Handels nach dem La Plata läßt einen ſolchen 
0 auch dieſſeits als wünſchenswerth erſcheinen. Während im Jahre 
1837 nur erſt 7 Seeſchiffe von Hamburg nach Buenos⸗Ayres und Montes 
video kamen, langten deren im Jahre 1854, und zwar zum e 
VVV 
n dem gena von Ham nur na o Janeiro 31, 
in * e 10 Schiffe Es ſtellt danach für den Handelsverkehr 
eutſchlands mit dem La Plata ein bedeutendes Ro im Vergleich 
zu ſeinem Verkehr mit Auſtralien, Rio Janeiro und Chili heraus, ſelbſt wenn 
man den Umſtand in Rechnung bringt, daß die in Buenos Ayres einlaufen⸗ 
den Seeſchiffe kleiner zu ſein pflegen, als die nach den anderen gedachten 
Puntten hin ſegelnden. Von Havre kamen im Jahre 1854 nach Buenos 
Ayres und Montevideo 26 Schiffe, deren Ladung ebenfalls zu einem nicht 
geringen Theil aus zollvereinsländiſchem Gut beſtand. Dieſe Thatſachen 
zeigen, wie geſucht die Fabrikate des Zollvereins in den Plata -Staaten find, 

m man darf mit Beſtimmtheit erwarten, daß durch eine vertragsmaͤßige 
eſtſtellung und Erleichterung unſerer Handelsbeziehungen zu jenen, Ländern 
deutſchen Induſtrie dort ein noch viel ausgedehnterer Markt ſich er⸗ 
5 7 


ffnen wird. 
| Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 19. Juni. Heute traf Se. Excellenz der Miniſter der 
. 20. Angelegenheiten v. Raumer hier ein und flieg in Zettlig 
Hotel ab. 


Breslau, 18. Juni. Heute Vormittag wurde der, dem Re⸗ 
ierungs⸗Kollegium in Marienwerder bisher angehoͤrende, kürzlich nach 
reslau verſetzte Regierungs⸗Aſſeſſor Pohl in das hieſige Regierungs⸗ 

Kollegium eingeführt. 


88 Breslau, 19. Juni. Die Fortſetzung des Bürgerſchützen⸗ 
N war durch Ungunſt der Witterung erheblich beeinträchtigt. 
Es wurde nämlich geſtern Abend durch anhaltenden Regen die Theater⸗ 
7 9 auf der Sommerbühne des Schießwerders und die beab⸗ 
ſichtigte brillante Illumination des Gartens unmöglich gemacht. 
Zum Ballfeſte in den geſchmackvoll ausſtaffirten Räumen der Schleß⸗ 
werderhalle waren einheimiſche und auswärtige Schützen mit ihren Da⸗ 
men recht zahlreich erſchienen. Trotz der bedeutenden Fülle, welche 


fſtand gegen den Kaiſer Soulouque ausge⸗ 
ſeln meldet man, daß Kilio nicht 
Der König Kamehameha hatte 


theilweiſe durch den früheren Andrang des Publikums aus dem Garten | feines M 


veranlaßt war, ging der Ball in beſter Ordnung von ftatten, und die 
fröhliche Geſellſchaft blieb, abwechſelnd durch die Freuden des Mahles 
und Tanzes unterhalten, bis in die ſpäte Nacht vereinigt. 

Am heutigen Morgen traten die Mannſchaften im Schießwerdergarten 
um Appell an. Hierauf nahm das Königsſchießen ſeinen Fortgang. 
Feder Schütze thut vier Schuß. Der Treffer des beiten Schuſſes wird 
zum Schützenkönig proklamirt und erhält eine goldne Medaille im Gold- 
werthe von 5 Frd'or. nebſt einem ſilbernen Becher. Die nächſtfolgenden 
beiden beſten Schützen (erſter und zweiter Ritter) erhalten goldne Me⸗ 
daillen im Goldwerthe von je 2% Frd'or. nebſt entſprechenden Silber: 
prämien, und die nächſtfolgenden 9 Schützen ebenfalls Silberprämien. 

Bis heute Nachmittag hatte Herr Korinski aus Gleiwitz den 
beſten Schuß gethan. Seine Kugel traf die Spitze des Herzens. 

Auf einem dritten Stande war das ſogenannte Lagenſchießen 


arrangirt, an welchem ſich jeder Schütze ohne Unterſchied betheiligen 
5 Daſſelbe 


geſchah nach Cirkeln auf eine Diſtance von 572 F. 
bei 1 Tblr. Einlage für je 10 Schuß. f 

das Feſt find beſondere ſilberne Jubelmedaillen geprägt, 
welche jeder Theilnehmer gegen Erlegung der dafür angeſetzten Gebüh⸗ 
ren als Andenken erwirbt. Zu den geſtern gemeldeten Schützengilden 
haben wir Diejenigen von Bohrau und Sagan nachzutragen. Die De⸗ 
92 615 der letzteren, welche erſt heute hier eingetroffen, betheiligt ſich 

0 a 


ch am Schießen. £ 

Morgen Nachmittag wird das Königsſchießen geſchloſſen, darauf 
folgt bekanntlich die Creirung des Schützenkönigs, ſowie der Ritter und 
viebann feſtlicher Einzug in die Stadt. Zur Vermeidung von Miß⸗ 


erſtändniſſen bemerken wir, daß die in unſerem geſtrigen Feſtberichte 


rhein. 


erwäh Reihefolge der auswärtigen Schützendeputationen durch das 
Loos beſtimmt war. f 2 9 
$ Breslau, 19. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Die akade⸗ 
miſche Liedertafel vereinigte diesmal im Kutznerſchen Garten wie⸗ 
der ein recht zahlreiches Publikum, welches der Aufführung mit vielem 
Intereſſe beiwohnte. Es wurde, wie gewöhnlich, ein an Chor⸗Liedern 
ſehr reichhaltiges Programm trefflich zu Gehör gebracht und mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. Weniger gefiel der eingelegte Quar⸗ 
tettgeſang, der im Freien, ſelbſt bei noch beſſeren Mitteln, nicht im⸗ 
mer durchzudringen vermag. — Für die 350äbrige Univ erſitäts⸗ 
Jubelfeier werden die Vorbereitungen unter den Studirenden eifrig 
fortgeſezt. Zwei Studenten⸗Commer ce mit feſtlichen Aufzügen 
werden am Sonnabend vor ſich gehen, derjenige der allgemein en 
Studentenſchaft mit Einſchluß der biefigen Burſchenſchaften, ſowie 
der Commerce der landsmannſchaftlichen Corps. Erſtere feiern das Feſt 
bekanntlich in Fürſtenſtein, letztere hier im Kutznerſchen Lokale. 
Zur Theilnahme an dem „Allgemeinen Commerce“ auf Fürftenftein ba: 
ben ſich bereits, wie wir pernehmen, Profeſſoren aller Fakultäten bereit 
erklärt. Eine kurzgefaßte Geſchichte der frankfurter Hochſchule bis 
zu ihrer Vereinigung mit der breslauer Univerfität theilen wir im 
„Feuilleton“ mit. 

Wie aus den betreffenden Anzeigen erſichtlich, beginnen die Extra⸗ 
züge der freiburger Eiſenbahn ſchon nächſſen Sonntag, wodurch den 
Breslauern gewiß erwünſchte Gelegenheit geboten wird, unſeren wackern 
Muſenſöhnen, deren Zahl bei ihrem Jubelfeſte im ſchleſiſchen Vorge⸗ 
birge ſich auf 3—400 belaufen dürfte, einen flüchtigen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten. Während nun ein großer Theil der hieſigen ine an ent: 
fernte Ausflüge denkt, rüſtet ſich der „Volksgarten“ feine Gäſte durch 
mancherlei neue Acquiſitionen zu feſſeln. Wie es heißt, iſt jetzt eine in⸗ 
tereſſante Schauſtellung verſchrieben, welche binnen Kurzem daſelbſt 
eröffnet werden fol. i ; a 1 

Im Bereich des koͤnigl. Konſiſtoriums für die Provinz Schleſien 

befinden ſich gegenwärtig (nach einer Meldung des „eo. Kirchen⸗ und 
Schulblattes“) 186 Kandidaten, von denen 33 noch keinen Examen, 57 
das Examen pro venia concionandi und 96 das Examen pro mi- 
nisterio beſtanden haben. — Die Sammlungen für die ev. Gemeinde 
zu Liebſtadt⸗Waltersdorf in Böhmen haben bis jetzt 4000 Thlr. 
ergeben. Am vergangenen Sonntag haben abermals einige auswär⸗ 
tige Geiſtliche hierſelbſt amtirt. 
e von den Behörden angeordneten Sicherbeitsmaßregeln ge⸗ 
gen die von der Viehſeuche ergriffenen Ortſchaften Niederſchleſiens un⸗ 
terſtützen zu helfen, und insbeſondere bei der Bildung von Kordons ge⸗ 
gen die infizirten Städte und Dörfer verwendet zu werden, ift geſtern 
eine Kompagnie der bieſigen Garniſon mit 4 Offizieren nach Stei⸗ 
nau a. d. O. abgegangen. 
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mer am Feſtzuge die für fie beſtimmten 
durch das Orgelſpiel (Präludium von 


ſei Gott“, und ausleitendes Orgelſpiel (Fuge aus G-mol! von B 
Beendigung des Gottesdienſtes fand an den Kirchenthüren die 
einer Kollekte zum Beſten der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung durch V 
der ſtatt. Nachmittags 1 Uhr begann die 
in der Kirche und ward mit einem Gebet 
welchen der Vorſitzende des ſchleſiſchen 

richt über die Rechnungs⸗Reviſion und die 


Um di 


um. „Verzeichniß fämmtlicher Handeltreiben⸗ 
den zu Breslau, welche in Littr. A. Pe le 5 5 Ausgabe 
für das laufende Jahr, nach der Zuſammenſtellung des Handels kammer⸗Se⸗ 
kretärs Hrn. Simſon 1047 Firmen auf, einſchließlich der verſchiedenen 
Agenturen von Verſicherungs⸗Geſellſchaften und dergl. Bringt man die in 
einigen Fällen ftattfindende Verſammlung mehrerer dergl. Gefchäfte in einer 
Hand abzüglich in Anſchlag, gegentheilig aber auch die Betheiligung mehrerer 
Compagnons bei ein und derſelben Handlungsfirma in Zutritt, ſo wird ſich 
Seen der Kaufleute (Perſonen) eher noch etwas höher ſtellen, als die der 
irmen. \ 

Außer der Kaufmannsrolle enthält das vorliegende Heft (48 S. 4.) auch 
die gegenwärtige Zuſammenſetzung der hieſigen Handelskammer, der Börſen⸗ 
Commiſſarien, der Senfale und Mäkler. 

Die Handelskammer zählt zu Mitgliedern die Herren: Theodor 
Molinari, Fr. Klocke, J. A. Frank, C. F. E. Credner, Joſeph Hoff: 
mann, M. Landsberger, C. A. Milde, B. Lasker, Stadtrath Dr. 
Friedenthal, Siegfried Goldſchmidt, Iſidor Friedenthal, G. Lie⸗ 
bich, königl. Kommerzien⸗Rath E. Heimann, Siegfried Hahn, koͤnigl. Geh. 
Kommerzien⸗Rath F. E. v. Löbbecke. 

Zu Stellvertretern die Herren: A. Haaſe, H. Schlarbaum, 
8 Sturm, B. Beyersdorf, * E. Hammer, v. Wallen⸗ 
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Als Börſen⸗Kommiſſarien giren die Herren edr. Robert 
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2 Breslau, 19. Juni. Das 
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Ratibor, 18. Juni. [Schützen. — Unglücksfälle] Di 


Betheiligung an der Jubelfeier der breslauer Schützengilde if auch v 
hier aus eine recht lebhafte. Mit dem geſtrigen Frühzüge begaben ſich 
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terzug aus Oderberg und 
Cooks einzunehmen. 


Beyer, Heinrich From mbe uttentag, Emil 
John, Lorentz Franz Anton Albert Salice, Gottlieb Meyerhof, Louis 
Reichenbach, Reinhold Sturm, Moritz Ullmann. 

Wechſel⸗Senſale find drei: die HH. Heinrich Damke, C. F. Rölicke, 
Schummel. — eee ſind elf: die HH. E. Friedeberg, 
ſaac Guttentag, Julius Heimann. Dr. Julius Laband, Wilh. Laube, 
Samuel Fr. Mosbach, Emanuel Pototzky, Theodor Reimann, Louis 
Schwarß, Eduard Steinfeld, Jakob Zuckermann. — Waaren⸗ und 
hi 3. 32. — Das Lokal der Handelskammer be 
de des zukünftigen Börſengebäudes, Wall⸗ 
y Breslau, 19. a Eiserne Am vergangenen Dins⸗ 
tage iſt der Sohn eines hieſigen Eiſenbahnbeamten, Schüler der Serta 
des katholiſchen Gymnaſiums, in der Oder unterhalb des Schießwerders 
ertrunken. Er wollte ſich baden, ſprang, des Schwimmens aber wahr: 
ſcheinlich unkundig, ins Waſſer, und kam nur mit dem Rufe: Hilfe! 
herauf. Ein Knabe, welcher mit ihm gegangen war, ſowie mebrere 
in der Nähe, reichten ihm zwar eine Stange zu, doch konnte er ſie nicht 
faſſen, und iſt ſpurlos verſchwunden. Bis jetzt iſt er noch nicht aufgefunden. 
Abermals eine Mabnung, diejenigen, welche ſich an unerlaubten Stellen 
baden, unnachſichtlich zu beſtrafen. — Der Lehrling, welcher ſich neulich 
Mer ſtürzte, ſoll dies aus Furcht vor Strafe 

ibe zerſchlagen hatte. 


damit ec N 2 


Produkten⸗Mäkler find 
findet ſich auf dem Grundſt 
frage Nr. 6. 


am Matthiaswehre ins Wa 
gethan haben, weil er eine Sche 


5 — 3 ee — —— M. 
ü N 8 unve ur a 7 
8 1 Bahnhofsſtraße Nr. 12 — — 
If Einſteigens durch ein offenes Fenſter, ein Herrenrock 

mit ſchwarzem Kamlot gefuttert, ein leinenes rothes 
ſchwarzem Düffel, mit weiß und ſchwarz⸗ 


Breslau, 19. Juni. 
Schiene, jedenfalls nicht feſtgehalten, fing an zu glitſchen, fiel und riß 
den Arbeiter mit zu Boden, ihm das Genick ſo verletzend, daß er in 
939 arg Ken 95 4. 75 a bier war nr und um 

0 8 6 die Veranlaſſung des Unglücks, indem das Tragen der 
; ein Frauen⸗ und ein M de, beide noch] Schienen f > 
are wollenen 13 dh ae . ＋ ae 1 5 gu Schienen auf der rechten Schulter auf's ſtrengſte unterſagt ift. Ya 
entfernte ieſiger Schuhmacherlehrling heimlich aus der Behauſung 
ein 9 eher dahin zurückzukehren; mit ihm 5 verſchwand 
eine ſeinem Meiſter gehörige ſilberne Taſchenuhr mit Haarkette und golde⸗ 
nem Schloß, letzteres F. K. gezeichnet. Mo 

Gefunden wurde am 14. d. M. auf der Viehweide ein großer Schlüͤſſel. 

Verloren wurde am 17. d. Mts. ein braunes mit Stahl 9 
Portemonnaie, enthaltend circa 3 Thlr. (J. u. F. Bl.) 


= Kanth, 19. Juni. Es verlautet bier, daß des Königs Maſeſtät 
dem evangeliſchen Lehrer Rabin zu Kammendorf im Kreiſe Neumarkt 
zu feinem am 20. d. M. eintretenden 50jährigen Amts⸗Jubiläum das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht haben. 


an demſelben Tage 
Wohnzimmer, mitte 
von ſchwarzem Tu 
Schnupftuch, zwei Knabenröcke von 


nicht vollſtändig fertig, 


ü nb 
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—Schweidnitz. Der St. Vincenzj⸗Verein zur Unterſtützung der 
Armen in Schweidnitz beabſichtigt zur Foͤrderung ſeiner Wohlthätigkeits⸗ 
Zwecke die öffentliche Ausſpielung einer Anzahl ihm übergebener Ge⸗ 
genſtände. — Die königl. Miniſterien des Innern und der Finanzen 
lung auf Grund der allerhöchſten Verordnung 
snahmsweiſe die erforderliche Erlaubniß in 
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haben zu dieſer Ausſpie 
dom 20. März 1827 au 
dieſen Tagen ertheilt. 


Be 


. 
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18. Juni. [General-Berfammlung der ſchle⸗ 
Gutaeudolf⸗ Seifen. Er Bürget-Jubi- 
läum. — Todesfall. Der heutige Tag war für den größten Theil der 
Einwohner unſerer Stadt ein wahrer Fefttag. Die General⸗Verſammlung 
der ſchleſiſchen Vereine der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung iſt hier abgehalten wor⸗ 
den. Faſt aus ganz Schlefien und der Lauſitz hatten ſich Abgeordnete der 
evangeliſchen Geistlichkeit und der Zweigvereine zu dieſer Verſammlung ein⸗ 
funden. Schon geſtern gegen Abend fand die nicht öffentli 


n vorberathende 
erſammlung in dem hierzu bewilligten Stadtverord aale des Rath⸗ 


„ Groß⸗Glogan 
ſiſchen et 


3 


ſerer Mitte und erhielt diefer Ta 
igen Männer⸗ Gesangverein unter belkeng des könig. Mufit:Direktorg 
Herrn Stuckenſchmidt. Allgemein bekannt und beliebt, haben Ei⸗ 
chenderfs Dichtungen durch mannigfache Kompositionen im deutſchen 
Vaterlande die Bedeutung von Volksliedern erlangt, deren einige beim 

Ständchen geſungen wurden. Der Dichter Han den Sängern für 

die ihm bereitete Ueberraſchung feine innigſte Dankbarkeit. 


Va 
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5 Feuilleton. 


2 88 Zur Geſchichte der Univerſität Frankfurt ⸗ Breslau. 

Die erſte Idee zur Gründung einer Univerſität in der Mark, „um 
im Volke Gefühl von Sittlichkeit und Ordnung zu erwecken“ — faßte 
ſchon Churfürſt Albrecht Achilles; jedoch kam die Idee unter ihm 
3 und auch unter ſeinem Nachfolger Johann (1486) nicht zur Ausführung, 
obwohl letzterer vom Kaiſer Maximilian J. ausdrücklich in ſeinem Vor⸗ 


haben unterſtützt wurde. Denn der Kaiſer — ſo lauten die Worte des 
bez. Schreibens — hatte die Anſicht, daß die Befeſtigung des Land— 
friedens zu Worms (1495) nur von der Aufklärung des Volkes abhän⸗ 
gig ſei. Endlich geben Streitigkeiten zwiſchen zwei leipziger Profeſſo⸗ 
ren den erſten Anlaß zur Gründung der Univerſttät Wittenberg und 
eeines ſogenannten „Fürſten⸗Kollegiums“ zu Frankfurt a. O. (1499), 
in welchem letzterem Lehrer und Lernende frei wohnen ſollten. Die 
Pläne des Churfürſten waren damit noch nicht beendigt; er verlangte 
vom Papſte Alexander VI. ein Privilegium, nur unterbrach der Tod 
(1499) feine Unternehmungen. Der ältere Sohn deſſelben, Jo achim, 
eingedenk des väterlichen Wunſches, erbat ſich vom Kaifer Maximi⸗ 
lian I. im Jahre 1500 ein Privilegium. Denn ſchon damals exiſtirte 
die ſtaatsrechtliche Sitte, daß außer dem päpftlichen noch ein kaiſerl. 
„ Freibeitsbrief“ zur Stiftung einer Univerfität verlangt wurde. Am 
4ð§. Oktober 1505 wurde die neue Univerſitäts⸗Stiftung in allen Lan⸗ 
den bekannt gemacht, und am 26. April 1506 *) erfolgte die feierliche 
Einweihung in Gegenwart des Churfürſten Joachim J., ſeines Bru- 
ders Albrecht, der Vertreter aller damals ſchon berübmten deutſchen 
wie ausländiſchen Univerſitäten. Papſt Julius hatte unmittelbar vor⸗ 
her 2 Freiheitsbriefe erlaſſen; jedoch erſt 1515 ertheilte Papſt Leo X. 
der juriſtiſchen und mediziniſchen Fakultät beſondere Freibeitsbriefe. 

Nach dem Beiſpiele anderer Univerſitäten erhielt die neu geſtiftete Uni: 
verſltät Frankfurt einen Kanzler in dem Biſchofe v. Lebus, Dietrich 
v' Bülow, einem der gelehrteſten und vortrefflichſten Männer feiner 
Zeit, der dieſe Würde bis 1523 bekleidete. Seine Nachfolger waren: 
Georg v. Blumenthal 1523—1550 und Johann v. Hornburg 
15501555. Nach deſſen Tode vereinigte der Churfürſt Joachim 
Friedrich das Bisthum Lebus vollſtändig mit dem Churlande und 
ß die auf dem Bisthum haftende Kanzler⸗Würde ging nun auf ihn ſelbſt 
über. Dieſe Aneignung der Kanzler⸗Würde bejlätigt eine Stelle im 
5 churfürſtl. Receß von 1617. Wir erſehen daraus, daß dieſe Würde 
b 


nicht ohne bedeutenden Einfluß auf das Univerſitätsleben war; fie faßte 
in ſich die Erhaltung aller urſprünglichen und ſpäter erlangten Rechte 
der Univerfität, die Beſtätigung der zu ertheilenden akademiſchen Wür⸗ 
den, die peinliche Gerichtsbarkeit und die Oberaufſicht über den Fleiß 
und die ſittliche Aufführung der Lehrer und Studirenden. Zum erſten 
; Rektor und Lehrer der Gottesgelahrtheit wurde Conrad Koch v. Bu⸗ 
chen gewählt. Er war in Leipzig Profeſſor und hatte ſich nach ſeiner 
Vaterſtadt Wimpfen in Schwaben den Namen Wimpin beigelegt. 
Unter ſeinem ganzen jährlichen Rektorate wurden eingeſchrieben 928 
Gelehrte und Studirende, untern letztern Ullrich v. Hutten, der in 
einem lateiniſchen Gedichte den Stiftungstag der Untverfität beſang. 
— Leider hatte der unter fo günſtigen Auſpicien gegründete Muſenſitz 
wenige Jahre darauf ſeine Lebenskraft faſt ganz verloren. 1516 mußte 
der Peſt wegen die Univerſität nach Cottbus verlegt werden und 1526 
wurde fie aus demſelben Grunde auch dort ganz aufgelöſt. Die Er⸗ 
beilung akadem. Würden hörte bis 1532 ganz auf. Auch wandte ſich 
die ſtudirende Jugend faſt nur nach Wittenberg, wo Luthers und 
Melanchthons Anſehen ſie hinzog. 1536 zählte die Univerſität Frank⸗ 
furt nicht mehr als 40 Immatrikulationen. 
In ſolchen Verhältniſſen übernahm Joachim II. (1535 —1571) die 
Aniverſität. Wie bekannt, nahm dieſer Kurfürſt die proteſtantiſche 
Lehre an und tbat nun alles Mögliche, um dieſe auf ſeiner Hochſchule 
+ zu begründen. Durch Berufung ausgezeichneter Lehren, durch Vermeh⸗ 
rung der Einkünfte, durch die perſönſiche Hochachtung, die er den Prd⸗ 
feſſoxen vielfach bezeigte, hatte die Univerfität bald wieder großen Zu⸗ 
ſpruch. Die Chronik erzählt, daß wenn der Churfürſt zu irgend einer 
Feierlichkeit nach Frankfurt gekommen ſei, der rector magnificentissimus 
immer habe zu ſeinen Rechten gehen müſſen, und wenn letzterer ſchüchtern 
zꝛßnurücktrat, faßte der Churfürſt ibn bei der Hand und fagte: „Wir wollens 
alſo gehabt haben!“ — Er gab der Univerſität mannigfache Rechte; 
ſeorgte z. B. dafür, daß Diejenigen, welche in Frankreich ſtudirt 
hatten, vor allen Andern zu geiſtlichen und weltlichen Aemtern beför: 
dert würden. Seine Nachfolger ahmten ibm mit edlem Eifer nach, fo 
daß im Jahr 1606 unter Joachim Friedrich die Univerſitat in hoher 
2 Blüthe und großem Anſeben ſtand. In demſelben Jahre wurde die 
erſte Säkular⸗Jubelfeier der Univerfität begangen. — Johann 
Sigismund erließ in Folge von Streitigkeiten unter den einzelnen 
Fakultäten am 13. April 1610 neue Geſetze für Lehrende und Studi: 
rende. — 1617 feierte die Univerfität das 100 jährige Reformationsfeſt 
an dem ebenfalls denkwürdigen Tage, an welchem die Kurmark 
Brandenburg ihren erſten Regenten aus dem erlauchten 
Hauſe eee erhalten hatte. Unter Georg Wilhelm 
(+ N verfiel in Folge des dreißigjährigen Krieges, wie Staat und 
9 Kirche, jo auch die Wiſſenſchaft, und erſt Friedrich Wilhelm der 
Große (1640 —1688) konnte es übernehmen, die faſt ganz verkommene 
AUniverſität wieder zu ben Es gelang ibm das vollkommen; er ſtat⸗ 
tete die Univerſität faſt ganz neu aus, verbeſſerte die Einkünfte, grün⸗ 
dete Stipendien und vereinigte mit der Universität eine Ritter⸗Akade⸗ 
mie. Damals überſchritt der Ruf der frankfurter Univerſität weit die 
Grenzen des deutſchen Vaterlandes; wir nennen nur die Namen der be⸗ 
rühmten Profeſſoren: Pelargus, Bekmann, Bergius, Rießel⸗ 
mann, Rhetius, Strok, Albinus. Das Anſehen der Univerfität 
war ſo bedeutend, daß ſelbſt die in Folge der Peſt nothwendig gewor⸗ 
dene Verlegung nach Fürſtenwalde (1656) dem zahlreichen Beſuche 
nicht hinderlich war. f 
Unter Friedrich III. (1701 König von Preußen) erhielt die Univer⸗ 
ſität mannigfache Beweiſe des allerhöchſten Wohlwollens. Friedrich 
beſtätigte das Prälatenrecht der Univerjität, vermehrte die Bibliothek 
und bewilligte zur zweiten Säkularfeier der Univerſität große Summen. 
Auf Bitten der Univerſität ernannte er 1705 ſeinen Sohn Friedrich 
Wilhelm zum Rektor magnifikus, unter deſſen Rektorat ſich auch die 
5 glanzendſten Erfolge ergaben. Doch zog Halle ſchon damals viele 
Studirende von Frankfurt ab. — Friedrich der Große dotirte die 
Univerſttät trotz der Kriege ſehr reichlich, fo daß der Beſuch der Uni: 
verſität zahlreich war. 
Nach Abſchluß des hubertsburger Friedens (1763) erließ Friedrich 
eine neue Ordnung über die Verhältniſſe der Profeſſoren unter einan: 
0 I e als der geſammten Univerſität in ihrer neuen Stellung un⸗ 
mittelbar unter dem Miniſterium. 1766 beſtätigte er die königl. So: 
ZJietät der Wiſſenſchaften, und 1768 hatte er ſelbſt ein Colloquium mit 
dem Präfiventen derſelben, Daries, über das karteſianiſche Syſtem. 
Auf den Fleiß der Lehrer, wie der Studirenden hielt er ſehr. Als ihm 
zur Vermaͤhlung des Thronfolgers (1765) von der Univerfität gedruckte 
Schriften geſandt wurden, antwortete er: „Der König dankt der treuen 
Aniverſität 4 Frankfurt für die ihm überſchickten Programma, Ode 
und Rede, jo bei Gelegenheit der Vermählung des Prinzen von Preußen 
alldort gehalten worden; nur aber würde er lieber ſehen, wenn ſtatt 
Dergleichen Univerſttätsgebräuchen die Zeit vielmehr zum Nutzen der ſtu⸗ 
direnden Jugend angewandt würde.“ — 
unter feinem Nachfolger Friedrich Wilhelm II. (1786—97) lehr⸗ 
ten ſehr berühmte Männer: Schulze, Michaelis, Stoſch, Simo⸗ 
netti, Pesler, Böhmer, Hartmann, Meyer. Der Regent 
wandte ſein Augenmerk beſonders auf die Verbeſſerung der ſehr geſchmä⸗ 
lerten Einkünfte der Univerſität. f 


Bei der Thronbeſteigung Friedrich Wilhelm III. bezeigte auch 


. 9 wird alſo in dieſem Jahre nur eine Halbe⸗Säkularfeier, näm⸗ 
n das 350 jährige Jubiläum der Alma viadrina begangen. 


1 


Es 
lich 


Eu 


1304 


die Univerſität ihre Ehrfurcht und erhielt darauf folgendes Kabinets⸗ 
Schreiben: i 
0 „Hochgelahrte, beſonders liebe Getreue! 

Mit vielem Danke erkenne Ich die guten Geſinnungen, ſo Ihr bei 
Meiner Thronbeſteigung in Eurem Schreiben vom 24. d. an den Tag 
legen wollen, und wie Ich Eure Bemühungen zur Ausbildung der ſtu⸗ 
direnden Jugend und Verbreitung nützlicher ⸗Kenntniſſe ſtets mit beſon⸗ 
derem Wohlgefallen bemerken werde, ſo wird es Mir auch angenehm 
fein, wenn Ich Gelegenheit habe, die Huld und Gnade zu bethätigen, wo: 
mit Ich bin Euer gnädiger König. PEN 

Berlin, den 7. November 1797. Friedrich Wilhelm.“ 

Der hochſelige König, treu dem von ſeinen Vorfahren bezeichneten 
Ziele, begünſtigte die Univerfität auf alle mögliche Weiſe. Es kamen 
aber die bekannten Jahre des Unglücks für den preuß. Staat, die auf 
das wiſſenſchaftliche Leben einen außerordentlich traurigen Einfluß übten. 
Schon im Jahre 1702 waren in Breslau durch die Bemühung 
des Jeſuitenpaters Wolf v. Ludwigshauſen zwei Fakultäten, eine 
philofophiſche und eine katholiſch⸗theologiſche, gegründet worden. — 
Nachdem nun Friedrich Wilhelm ſeine Abſicht, in Berlin ſelbſt den 
Wiſſenſchaften einen Herd zu bauen, ausgeführt hatte, die frankfurter 
Univerfität aber in Rückſicht auf ihre Lage dann nicht mehr dem Zweck 
entſprechen konnte, ſo beſtimmte der König (1811), daß die frankfur⸗ 
ter Univerfität mit den beiden breslauer Fakultäten vereinigt 
und alle Rechte ꝛc. auf dieſe übertragen würden. 

In Folgendem geben wir eine Ueberſicht von den Gerechtſamen 
der Alma viadrina. Die Univerfität Frankfurt, nach dem Muſter der 
leipziger Univerſttät geſtiftet, batte Prälaten⸗Rang; der Rektor aber den 
erſten Rang der höhern Geiſtlichkeit. Die Profeſſoren erhielten Cano— 
nicate, z. B. Wimpina zwei, zu Havelberg und Brandenburg. Das 
Stimmrecht der Univerfität auf den Landtagen der Kurmark iſt aus 
den Manuſkripten nicht klar zu erſeben; unbeſtritten iſt es, daß es be: 
ſtand, ungewiß aber, ob es durch den jedesmaligen Rektor oder durch 
beſonders gewählte Deputirte ausgeübt wurde. Stimmrecht hatte die 
Univerfität außerdem noch bei der Wahl eines Landraths, Marſch⸗ 
Kommiſſarius, Kreisphyſikus. 4 

Kurfürſt Friedr. Wilhelm verordnete (1763), daß die Univerfirä: 
nur allein bei dem damaligen geheimen Juſtizrathe, welcher mit dem 
Kammergericht vereinigt worden iſt, verklagt werden könne. 

Eine andere Gerechtſame aus den älteſten Zeiten it die Ausſchrei⸗ 
bung von woͤchentlichen Freimärkten. Dergl. Ausſchreibungen ſind noch 
vorbanden vom Jahre 1518, 1540, 1591, 1623, 1655, 1706. 

Die bobe oder peinliche Gerichtsbarkeit it von den älieſten Zeiten 
her der Univerfität zuſtändig geweſen, auch fo lange ſie in den Biſchö⸗ 
fen von Lebus ibre Kanzler hatte, von dieſen ausgeübt worden. Nach⸗ 
dem aber an ihre Stelle der Regent getreten, wird die der Univerſitä: 
zukommende peinliche Gerichtsbarkeit gleich der bürgerlichen von dem 
akademiſchen Gericht verwaltet. — Der Univerjitdt ſtand ferner zu 
die Gerichtsbarkeit auf den der Univerſität gehörigen Allodien, das 
Vorſchlagsrecht der Kandidaten für eine Fakultät, Wahlrecht des Biblio⸗ 
thekars, Syndikus, Quäſtors u. dgl. mehr. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 18. Juni. Die als Handlungs⸗Commandit⸗Geſellſchaft hierſelbſt 
durch notariellen Vertrag vom 14. Juni d. J. zuſammengetretene „Waaren⸗ 
Krebit⸗Geſellſchaft“ hat ſich bereits geſtern Abend konſtituirt und bereitet ſich 
vor, in ſchnellſter Weiſe praktiſch an die Ausführung ihrer Geſellſchaftszwecke 
heranzugehen. Dieſelbe hat zu Mitgliedern der Direktion, welche als Ge⸗ 
ſchäftsinhaber für alle Verbindlichkeiten der Geſellſchaft verantwortlich blei⸗ 
ben, die Herren Kaufmann R. Köpp, Eiſenbahn⸗Direktor Henoch und Ban⸗ 
quier A. J. Jacobi, ferner zum Vorſitzenden des Verwaltungsrathes den 
Stadtrath Bock und zu deſſen Stellvertreter den Rechtsanwalt Geppert 11. 
gewählt. Wie wir hören, begiebt ſich Herr Köpp heute nach Paris, um eine 
bie ier an 3 — Ben. V. C. Bonnard, deſſen Comptoir central 

e hier vorliegen w n arti Weiſe verwirklicht hat, 
und denſelben zur Uebernahme der Stellung als Ebreumliglies auch deß he⸗ 
figen Verwaltungsrathes zu vermögen. (B. B. 3.) 


Berlin, 18. Juni. Das Geſchäft an der heutigen Börſe iſt abermals 
außerordentlich ſtill und träge geweſen, nur in darmſtädter Bank⸗Aktien und 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheilen war der Umſatz ziemlich lebhaft. Die Erſte⸗ 
ren ſtiegen bis 166 und 144, dagegen ſchwankten die Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile ſehr bedeutend im Courſe hin und her, und ſetzten zwar zu 141 ein, 
wichen aber bis auf 139%, als die Nachricht bekannt wurde, daß die Stände 
des Fürſtenthums Waldeck der Errichtung einer Zettelbank in Arolſen ihre 
Zuſtimmung verſagt hätten. Sehr bald gewann 5 die Ueberzeugung 
wieder Raum, daß dieſer Umſtand nur von einer ſekundären Bedeutung fei, 
und es ſtiegen deshalb die Antheile bei lebhafter Nachfrage von neuem bis 
auf 140%, wozu fie am Schluß geſucht blieben. Von den andern Bank: 
Aktien waren heute eigentlich nur Thüringer noch einigermaßen gefragt, und 
fie ſtiegen von 110—110 ,, da die gleichzeitige Errichtung von Kommandi⸗ 
ten in Dresden, Magdeburg und Berlin und das in den erſten Tagen des 
Juli bevorſtehende Erſcheinen der Bank⸗Noten, die Aufmerkſamkeit in ver⸗ 
ſtärktem Maaße auf dies Papier hinlenkt. Unzweifelhaft war aber unter 
allen Papieren heute der Umſatz in den genfer Kredit⸗Bank⸗Aktien am be⸗ 
trächtlichften, da die Anſtrengungen, dem Papiere einen feſten Boden hier zu 
verſchaffen, in dem Maße zunehmen, als ſich anfänglich Schwierigkeiten dabei 

ezeigt hatten, und man kann ſich auch der Erkenntniß nicht entziehen, daß 

bei der Größe und Macht der Häͤuſer, welche die Einführung hier übernom⸗ 
men haben, und die nun jeden Augenblick bereit find, den Cours zu behaup- 
ten, es gelingen werde, dem Papiere hier einen ausgedehnten Markt zu ver⸗ 
ſchaffen. Es eröffneten diefe Aktien zwar bei gedrückter Stimmung zu 103%, 
doch hoben ſie ſich in Folge ſtarker Ankäufe bis auf 105. Koburger wurden 
mit 109 bezahlt, blieben aber Brief. In Luxemburgern ging etwas zu 111 7, 
poſener Prov.⸗Bank ſtiegen bei lebhafter Nachfrage von 108 bis auf 109%. 
Jaſſyer eröffneten zu 111 und ſchloſſen IL’, ſtark Geld. Unter den Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien gedenken wir heute vor Allem zuerſt der Rheiniſchen, für die ſich 
eine außerordentlich lebhafte Nachfrage zeigte, und die dis 103% im Courſe 
ſtiegen. Wir betrachten es als ein Glück, wenn ſich die Spekulation wieder einiger⸗ 
maßen mehr den Eiſenbahn⸗Aktien zuwendet, und dadurch das gegenwärtig beſte⸗ 
hende Mißverhältniß zwiſchen den verſchledenen Kategorien von Papieren 
ausgeglichen wird; und ſchon inſofern mochten wir dleſer erneuerten Beach: 
tung eines fo zukunftreichen Papieres, wie es die rheiniſchen Eiſenbahn⸗Aktien 
ſind, das Wort reden. Es lag einerſeits in der ſehr beträchtlichen Mehr⸗ 
einrahme, eine beſondere Veranlaſſung dazu, theils auch in dem Umftande, 
daß die belgiſche Regierung nunmehr ihre bisherigen ſtarken Verkäufe, 
die auf den Cours gedrückt hatten, aufgegeben hat Ebdenſo ſtiegen heute bei 
lebhaftem Umſatze die oberſchleſiſchen K. 8, die mit 212 eröffneten, ſich bis 
auf 211 drückten, aber wieder 2114, ſchloſſen. Sagan⸗Glogauer waren um 
circa 1 pt. billiger zu haben. Das Geſchäft in den neuen Eiſenbahn⸗Aktien 
bleibt im Augenblick unbedeutend und wurde bair. Oſtbahn etwas zu 106 be⸗ 
zahlt; Theißbahn 100 Gd., Eliſabetbahn 112 Br. 


— — I . BR 
0. C. [Die Merino⸗Schafzucht in ae Ein aus verläßliche 
Quelle geſchöpfter ſtatiſtiſcher Ausweis giebt folgende Daten über die Me⸗ 
rinoſchafzucht in Ungarn: Ausgezeichnete Merinoſchafheerden beſitzen ſehr 
Viele im Lande; von dieſen dürfen jedoch, was Qualität und Menge der 
jahrlich erzeugten Wolle betrifft, folgende die größte Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienen: Fürſt Paul Eſterhazy mit 2500 Gtr.; Baron Georg Sina mit 
2500 Gtr.; Graf Georg Karolyi mit 1000 Etr.; die Grafen Zichy in Lang 
mit 1000 Gtr.; Graf Stephan Karolyi mit 700 Etr.; das vesprimer Bis: 
thum mit 700 Ctr.; Graf Feſtetics mit 500 Ctr.; Graf Karl Zichy mit 
500 Str.; Graf Ludwig Karolyi mit 450 Str.; Franz Graf Zichy mit 
400 Etr.; Auguſt v. Keftetic mit 350 Gtr.; die zirezer Abtei mit 350 tr.; 
Graf Taffilo Feſtetics mit 300 Gtr.; Graf Dominik Zichy mit 300 Etr; 
Graf Edmund Zichy mit 300 tr.; Graf Ladislaus Györy mit 300 Gtr.; 
Graf Michael Eſterhazy mit 300 Etr.; Gräfin Helene Eſterhazy mit 
300 Etr.; Graf Apponyi mit 300 Gtr.; v. Monteſiczki mit 250 Etr.; Graf 
Johann Palffy mit 240 Etr.; Graf Johann Keglevich mit 240 Str, Ebenſo 
ausgezeichnet in Quantität und Qualität find auch die übrigen Wollgattun⸗ 
en. Das Geſammterzeugungsquantum ſaͤmmtlicher Kategorien dürfte unge: 
fahr mit 43,000 Etr. zu veranſchlagen fein. 
London, 16. Juni. Weizen ift auf heutigem Getreidemarkte um 2 s. 
geſtiegen; dies gilt vom heimiſchen wie fremden; in letzterem wurde jedoch 
weilger url Gerſte und Hafer, fo wie das Faß amerikaniſches Mehl 
nd 1 5. theurer. N 7 
f Die Vieheinfuhr vom Kontinent beträgt 2586 Stück. Ochſen und Kühe 
find um 2 d. gefallen. Daſſelbe gilt von Schafen, Laͤmmern und Kälbern. 


Baumwolle- Bericht von Warneken & Kirchhoff 
in New-Orleans, den 24. Mai. ah 
Frei an Bord, inclusive % Penny Fracht, 
5 Procent Primage und 9% Procent Cours, 
Wir notiren heute: 


Ordinary 8% a 9% = 49%, & 3% Pence. 
der water. 1 0 ee ee 
ow Middling .. E 8 a ehe 
Good Mrddling 1 ee: 
ood M ing — 2 = - - 
Middiing fair-.... 1% - 1% = ee - 60 0 5 
FFF — a 100 - 0 2 
N % 12 = Ge - Ges 
s ’ 
Liverpool 37,111 B. 
Bremen Hermann 987 B. 
Auna Delius 413 — 
r Cleanthe....- 981 - 
Frachten wieder niedriger, Es laden nach: 
en * 22 3 Schiffe b . 
avre 4 C. 
Bremen Adams 
Ocean ....... 
Bremen 0 
D. H. Wätgen 
Stella 
Hamburg St. Charles. 1% C. 
Triest A.» ue00an, W. Sprague.. 1C 
Course 
3 > Tage Sicht N. . 
arise — — 1 
New- Vork 1 — KYX disc, 
Mexican. Dollars 5—5% % prem. l 
P. S. 2. Mai, Baumwolle-Verkänfe gestern 5000 Ballen. Baumwoll- 


Preise angenehm für good ordinary aud ordınary, 


. die bessern Qualitäten 
sınd sehr rar, f 


Telegraphische Depescben. 8 

New- Orleans, 31. Mai, Middling sehr rar, 10% e. 

New-York, 3. Juni. Umsatz in Baumwolle beschränkt, da Inhaber 
fest auf folgende Notirungen halten: Upland middling 10 % —% : good 
middling 11% c.; middling fair 11½ c.; Mobile and New-Orleans middling 
11% ; good middling 11% c.; middling fair 12% c. 

Frachten nach Liverpool %,d.; Havre c.; Hamburg % c.; Bremen%e, 
Course fest. — London 9% %; Paris 517%—16% ; Amsterdam 41—% ; 
Hamburg 35% — ; Bremen 79—% ; Berlin, Köln und Leipzig 72—%. 


Breslau, 19. Juni. An heutiger Börſe ftanden von Bankaktien 
nur Darmſtädter und Commandit⸗Antheile in vorderſter Linie. Für die er⸗ 
ſteren ward 165% und 143 — 142, für letztere 140 —141 bez. In allen 
übrigen Devifen ging wenig um. Dieſelben bewegten ſich wie 0 t: Luxem⸗ 
burger 114½ Br., Deſſauer 117, — bez., Geraer 116 Br., Leipziger 119 
Br., Meininger 109 % Gld., Credit⸗Mobilier 190 Br., Thüringer 110 bez., 
ſüddeutſche Zettelbank 116 ˙% bez. u. Br., Coburg⸗Gothaer 109 Br., Poſener 
109 Gld., Jaſſyer 111 Gld., Genfer 105 Gld. \ 

+ Breslau, 19. Juni. Börſe.] Gleich der geftrigen beſſerte ſich 
auch heute die Anfangs flaue Stimmung der Börſe erſt während deren 
Dauer, fo daß alle Dediſen viel höher bezahlt wurden. Beſonders find Ober⸗ 
ſchleſiſche A. hervorzuheben; dieſe gingen bis 215%. Oberſchleſiſch B. waren 
gleichfalls ſehr beliebt, es fehlte darin an Abgebern. Auch in Kommandit⸗ 
Antheilen, welche ſehr begehrt erfhienen, wurden Poſten pr. Juli zu 142 
gehandelt. In Freiburgern dagegen fand wenig Nachfrage ſtatt. Der Um⸗ 
ſatz war im Allgemeinen ſehr belebt. Fonds etwas feſter. 


lProduktenmarkt.] Am heutigen Getreidemarkt herrſchte bei reich⸗ 


lichen Anerbietungen eine nur ſchwache Kaufluſt. eizen war ganz unbe⸗ 
achtet und von Roggen wurde nur in den ſchweren Qualitäten mit 2—3 Sgr. 
unter der Notirung Mehreres für den Konſum und die Provinz gekauft. 
Gerſte und Hirſe, ſowie Mais wurde in kleinen Poſten für das Großherzog⸗ 
thum Poſen genommen, und letzterer, beſonders in den mittlen und geringen 
Gattungen ſehr ſtark offerirt und billiger erlaſſen. Hafer genoß mehr Frage 


und Preiſe unver 
130 —135—140 Sgr., 


Brennerweizen 65 70—80—90 Sgr. nach Qualität. — Roggen Sꝛpfd. 
110 —113 Sgr., 86pfd. 106—109 Sgr., 85pfd. 104 — 107 Sgr., 1 
bis 103 Sgr., 83 —S2pfd. 99— 101 Sgr. nach Qualität, — Gerſte 75 bis 


An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus bei 
öheren 3 ohne Leben. — Roggen pr. Jun 79 Thlr. Br., Juni; 
Juli 74½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 66% Thlr. bezahlt, Aug 
62 Thlr. Br., September⸗Oktober 60 Thlr. Br., 59 Thlr. Gld. — Hafer 
pr. Juni 40% Thlr. für 26 Scheffel 50pfd. zu machen. — S loco 
15% Thlr. Gld., pr. Jun 15% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 15% lr. bes 


1. Breslau, 19. Juni. Zink.] Geſtern 500 Str. — zu 7 Thlr. 
8% Sgr. gehandelt. Heute fehlt es an Waare zu dieſem Preiſe. Die Be⸗ 
richte aus Hamburg melden uns von geſtern einen Umſatz von 4000 Etr. zu 
15 1 5 6. Vom 16, aus London werden 50 Tons zu 24 als umgeſetzt 
gemeldet. 


Waſſerſtan d. 
Bres au, 19. Juni. Oberpegel: 14 F. 23. Unterpegel: 2 F. 7 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. a 


C. B. Ueber das Reſultat der Verhandlungen, welche am letzten Nee 
zwiſchen Deputirten der berlin⸗ſtettiner und der mecklenburger Ei= 
fenbahn in Berlin ſtattgefunden haben, find wir in den Stand Far t, 
Folgendes berichten zu können. Die Nothwendigkeit der ſchleunigen Berbin- 
dung beider Bahnen über Neubrandenburg und Paſewalk iſt anerkannt, und 
beſchloſſen, die Ausführung von beiden Seiten bis zur ea anzu⸗ 
bahnen. Die Vertreter der mecklenburger Bahn haben die Ueberzen 
ausgeſprochen, daß die dortige Regierung bereitwillig iſt, eine Unterſtützung 
zu gewähren, welche die Ausführung des Projektes ſichert. Eine Zinsgarantie 
von 34% Prozent, wie ſolche ſeitens der dieſſeitigen Regierung für die hinter⸗ 
pommerſche Bahn gewährt iſt, darf mindeſtens erwartet werden, und damit 
ift, floſt wenn wir davon abfehen, daß in jenem Lande große Kapitalien 
faſt zinslos bei der roſtocker Bank liegen, jeder Zweifel über den Bau beſei⸗ 
tigt, denn gern werden jene Aktionäre noch ſeitens der Bahn in Rückſicht der 
großen validirenden Vortheile, welche dadurch geſichert ſind, Proz., wenn 
es nöthig iſt, außerdem gewähren. So dürfen wir alſo mit t, wie 
es nicht anders zu erwarten war, ſehr bald einer Eiſenbahn⸗Verbindung aller 
Haupthandelsplätze der Nord⸗ und Oſtſee entgegenfehen, deren volle Bedeu⸗ 
tung heute noch nicht zu bemeſſen iſt, die aber Stettins Zukunft jedenfalls 
zu einer hervorragenden erheben wird. N 


Nach Mittheilungen aus Itzehoe iſt dort am 15. Juni die Baukonzeſſion 
für die glückſtadt⸗itzehoer Eiſenbahn eingetroffen. 


In der Buchhandlung von Emanuel Mai in Berlin, unter den Lin 
den 58, iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


: ohne Medizin irgend einer Art. 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, g d 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiben, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; A ae 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe ſein.“ — Wird 3 

von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. [3910] 


gend 


idenden drin 


empfohlen 


Allen Le 


Mit einer Beilage. 


— 


1305 


Beilage zu Nr. 283 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 20. Juni 1856. 


Wir beehren uns unſere geſtern in Breslau 
vollzogene eheliche Verbindung hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 7 (6461 

Nieder⸗Oberau, 19. Juni 1856, 

Emmo Mentzel. B 
Marie Mentzel, geb. Biebrach. 

Die geſtern erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau Bertha, geb. Miedel, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich er ebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 19. Juni 1856. 

[6445] Chytraeus. 


Geſtern wurde meine geliebte Frau Jo⸗ 


| BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG, 


ein unentbehrlicher Rathgeber für Capitals-Anlagen, 


‚erscheint alle Tage, auch Sonntags und Montags. ) ] 
Ein besonderer Courszettel nebst ausführlichem Börsen-Referat erscheint wie bisher als tägliche Gratis-Beilage. 
Börsen-Courier“, alle Tabellen, Wochenberichte, Zusammenstellungen ete. enthaltend — zugleich das erste deutsche Central-Organ für industrielle, Hütten- und Berg- 


forderungen genügt. 


Die über alles Erwarten schnelle und grosse Verbreitung derselben beweist am besten, dass sie allen An- 


Der „Berliner 


werks-Aktien — wird jeden Donnerstag gratis beigegeben. Bestellungen unter den bekannten Bedingungen nehmen alle Spediteure und Postanstalten an, 


Berlin, Juni 1856, 


hanna, geborne Landau, von einem munz | 


tern Mädchen glücklich entbunden, welches ich 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
anzeige. Breslau, den 19. Juni 1856. 
[6446] H. Seeligmann. 


Heute Früh halb 1 Uhr ward meine ges 
liebte Fein Anna, geb. von Rüdiger, 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. Berlin, den 16. Juni 1850. 
[4481] Carl Lührß. 


—— —e— — — 
Die heut Früh 8% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Pauline, 
eb. Köhler, von einem muntern Knaben, 
eehre ich mich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch N 
anzuzeigen. Breslau, den 19. Juni 1856, 
16460] Louis Müller. 


Heute entſchlief nach längeren Leiden der 
tönigl. Geheime Juſtiz⸗ und Appellations⸗Ge⸗ 
richtsrath Herr Exuſt Wilhelm Traut⸗ 
vetter, ein treuer Diener ſeines Königs, ein 
Richter von unermüdlichem Dienſteifer, ſeit 
28 Jahren ein hochgeachtetes Mitglied unſers 
Collegii. — dankbare treue Erinnerung 
bleibt dem Heimgegangenen gewidmet. 

Glogau, den 17. Juni 1856. [4468] 
Die Präfidenten und Näthe des Fol. 
Appellationd:Gerichts: 

Graf Rittberg. 


(Verſpätet. ) 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach jahrelangen ſchweren Leiden entſchlief 
heut 6% Uhr Früh zu einem beſſern Jenſeits 
unſer vielgeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der königlich preuß. 
Hauptmann und Kreis⸗Sekretär a. D. Ritter 
des rothen Adler⸗Ordens IV, Kl., Auauſt 
Trautvetter. Um ſtille Theilnahme bitten 


383 ra Hauptmann nn 
„d. Hemm u. Hemmſtein 
geb. Freiin v . in, 
und alle Hinterbliebenen. 
Zobten, den 15. Juni 1856, [4467] 
[6473] Todes: Anzeige, 
Den am 18ten d. M. fanft erfolgten Tod 
meiner innig geliebten Frau Minna, geb. 
Müller, am Nervenfieber, zeige ich tief be⸗ 


trübt entfernten Verwandten und Freunden a 


ermit ergebenft an. 
„Q., den 18. Juni 1856. 
Be, kennt, Maurermeiſter. 
nach langen Leiden heut Vormittag um 
11 Ahr sigen ſanften Tod ihres theuren 
Gatten und Vaters, des Goldarbeiters Fer⸗ 
dinand Michaelis, beehren ſich ſtatt jeder 
beſondern Meldung anzuzeigen: 
a Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Juni 1856. [6468] 


Theater⸗ Repertoire. 
In 2 W 10 
reitag den 20. Juni. „ Vorſtellung des 
5 wellen Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Erziehungsreſultate, oder: Guter 
und ſchlechter Ton.“ Luſtſpiel in zwei 
Akten, frei nach der Operette des Decom⸗ 
deruſſe von C. Blum. (Magarethe Weſtern, 
Fraul. Harke, vom großherzogl, Hofthea⸗ 
ter zu Schwerin, als letzte Gaſtrolle.) 
Vorher, zum fünften Male: „Mit den 
ölfen muß man heulen.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Alexander Wilhelmi. (Karl, 
Hr. Bethge, vom großherzoglichen Hofe 
Theater zu Schwerin, als Antrittsrolle.) 
Sonnabend den 21. Juni. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Letztes Gaſtſpiel und Beneſiz 
des Fräul, Liebhart, k. k. Hofſängerin 
vom Hof⸗Operntheater zu Wien: „Die 
Hochzeit des Figaro.“ Komiſche Oper 
in 3 Aufzügen. uſik von Mozart. (Su⸗ 
fanne, Frin. Liebhart.) 
In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater,) 
Freitag den 20. Juni. II. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. II. 12. Gaſtſpiel des 
aul. Geiſtinger vom Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ädter Theater in Berlin. 1) Konzert der 
„Philharmonie (Anf. 5 Uhr). 2) „Sen: 
nora Pepita, mein Name iſt Meyer.’ 
Schwank mit Geſang und Tanz in 1 Akt 
von R. Hahn. (Adelaide, Fräul. Geiſtin⸗ 
er.) J Neu einſtudirt: „Nehmt ein 
E empel d'rau.““ Luſtſpiel in einem 
Akt von Dr. ug 5 4) „Sachſen in 
Preußen.“ enrebild mit Gefang und 
Tanz in 1 Akt. (Charlotte hee Fräul, 
Yeiftinger.) Anfang 6 Uhr. 


—— ͤ —̃ — — L—ũ—̃— 
Verein. A 23. VI. 6. R. u. B. A l. 


el feungefeier der van 

jähr. Stiftungsfeier der Viadrina, 

sehe Gen 21, Sn 18506. 

1. Verſammlung im Kutzner'ſchen Lokal 
egen 3 Uhr Nachmittags. 

. Beginn des Feſtzuges vom Tauenzien⸗ 

» Punkt 4 Uhr. 

III. & eden und Vertheilung der ſilbernen 
= r a 8⸗Medaillen % Stunde nach 
er Rückkehr zu Kutzner. 

IV. Fackelzug nach der Udverſität gegen h uhr. 

V. Commerce. [6472] 

Der Senioren⸗Convent. 


Ein Commis (Detailiſt), mit Anten Zeug: 
niſſen, noch aktiv, ſucht zum 1. Juli ein 
Engagement. Adreſſen werden unter B. Z. 5. 
poste restaute Breblau erbeten. (6474) 


Heute Freitag den 20. Juni im Muſikſaale 
der Univerſität, Abends 7 Uhr: 


Fauſt, von Ferd. Stolte. 
(Letzte Vorleſung.) 

Billets a 10 Sgr. find in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Hirt, Kern, Korn und 
Trewendt, ſo wie Abends an der Kaſſe zu 
haben. [4480] 


Neuer Circus. 


uheruntergeſetztenPreiſen 
3 2 Freitag: jest Dre 


von Mad. und Herrn 


u 
Sonntag den 22. Abſchiedsvorſtellung. 
Place reservé 15 Sgr., 1. Rang 10 Sgr. 
2. Rang 5 Sgr. Gallerie 3 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 20. Juni: Stes Abon⸗ 
nements⸗ Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
derem: Sinfonie (in Es) von J. Haydn. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
[6469] Damen 2% Sgr. 


Volks⸗Garten. 


Heute es 4 den 20. Juni: [4482] 


großes Militär Konzert 

von der Kapelle des königl. 1. Küraſſier⸗ 

Regiments unter Leitung des Stabstrompeters 
Herrn Brandes. 

Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Täglich Vorſtellung des berühmten 
4 Rn Lelie. 


Dankſagung. 


noch lange ſegensreich erhalten bleiben moͤge. 
Breslau, den 18. Juni 1856. 
Leopold Schleſinger. 


Aufforderung. 


Der Oekonom Herr Ferdinand Heller, 
Bruder des Gutsbeſ. Hrn. E. Heller zu Thom: 
nitz und des Amtsraths Herrn Heller in 
Cyrzelitz, der ſich bisher in Thomnitz aufge⸗ 
halten, von da aber laut Beſcheides des kgl. 
Kreis⸗Gerichts zu Leobſchütz vom 11. d. Mis. 
entfernt hat, wird hierdurch aufgefordert, mir 
ſeinen feſten Aufenthaltsort anzugeben. 

Breslau, den 19. Juni 18506. [6451] 

H. Leiſe, Ring Nr. 17. 


Gaſthofs - Empfehlung. 


inem reſp. reiſenden und den Badeort 
Ober⸗Salzbrunn, ſowie Fürſtenſtein beſuchen⸗ 
den hochverehrten Publikum empfehle ich mei⸗ 
nen an der Straße von Fürftenftein nach 
Salzbrunn belegenen Gaſthof zum golde⸗ 
nen Becher in Nieder⸗Salzbrunn zur güti⸗ 
gen Berückſichtigung mit dem ergebenen Be⸗ 
merken, daß ich bei freundlicher Lokalität und 
Bedienung ſtets mit guten Speiſen und Ge⸗ 
tränken aller Art unter billigen Preiſen aufzu⸗ 
warten bemüht ſein werde, auch zu Aufnahme 
von Nachtgäſten Einrichtungen getroffen habe. 
Nieder⸗Salzbrunn, den 11. Juni 1836. 
4401] W. Wengler. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein maſſiv erbauter und frequenter Gaft- 
hof erſter Klaſſe, worin ein ſehr rentables 
Spezerei⸗Geſchaͤft betrieben wird, und der fol⸗ 

ende Raͤumlichkeiten enthält, als: einen gro⸗ 
2 Saal, in welchem Winter und Sommer 
wöchentlich zwei Reſſourcen abgehalten wer⸗ 
den, ſechs Gaſtzimmer, ein Billard⸗Zimmer, 
ein Schanklokal nebſt Wohnſtuben des Wir⸗ 
thes, einen Verkaufsladen, ein Comtoir⸗Zim⸗ 
mer nebſt 1 des Kaufmanns, Keller, 
Gewölbe und Kochſtube, einen großen, gut 
eingerichteten Garten mit vielen Lauben und 
einer Kegelbahn, ſo wie noch ſechs Morgen 
Ackerland ohnweit der berliner Eiſenbahn, ge⸗ 
legen in einer ſehr guten Gegend, iſt mit dem 
ganzen, in gutem Zuſtande befindlichen In⸗ 
ventarium mit einer Anzahlung von 4000 Thlr. 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Kommiſſionär C. F. Scholz zu Neumarkt. 


Haus⸗Verkauf. [6439 
Ich bin Willens mein maſſives zweiſtöcki⸗ 
ges Haus, Goldberger⸗Straße Nr. 9, nahe 
am Markt, aus freier Hand zu verkaufen. — 
In demſelben wird ſeit 16 Jahren ein De⸗ 
ſtillations- und Spiritus⸗Geſchäft betrieben, 
und enthält es die dazu erforderlichen Räum- 
lichkeiten, großen Keller und ein Verkaufslokal 
mit Comptoir, welche auch zu dem Betriebe 
eines jeden anderen Geſchäftes ſich eignen. — 

Auf portofreie ni ertheilt Auskunft 


[6448] 


ouis Loewe, in Liegnitz. faſſerin als Gratis⸗Prämie. 


[4463] 


Bekanntmachung. 1614 

Die Termin Johannis d. J. fälligen Zins⸗Coupons der hieſigen Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen à 4 und 42 Prozent werden vom 20. Juni d. J. ab von unſeren Steuer⸗ 
Erhebern und Kaſſen an zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta, 
realiſirt werden. 

Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Stadt⸗Obligationen a 31 
Prozent und von den neuen Kämmerei- Obligationen a 44 und 44 Prozent erfolgt 
gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 20. bis incl. 30. 
Juni d. J., mit Ausſchluß der dazwiſchen liegenden Sonntage, in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis 12 uhr. 

Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obligationen à 34 Prozent, oder von Käm⸗ 
merei⸗Obligationen a 41 und 43 Prozent haben ein Verzeichniß mit folgenden Ru⸗ 
briken zur Stelle zu bringen: 

1) Laufende Nummer, 
2) Nummern der Obligationen nach der Reihenfolge, 
3) Kapitals⸗Betrag derſelben, 
4) Anzahl der Zins⸗Termine, 
y 5) Betrag der Zinfen. 

Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1854 und 1855 verlooften, 
zur Rückzahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt⸗Obligationen à 4 
Prozent und zwar: 

aus 1854: Nr. 3132 über 500 Thlr. — Nr. 3982 über 100 Thlr. 
aus 1855: Nr. 7263 über 500 Thlr. — Nr. 7315 über 500 Tblr.— 
Nr. 6396 über 200 Thlr. — Nr. 4128 über 50 Thlr. — Nr. 4372 über 50 Thlr. 
aufgefordert, dieſe Obligationen nebſt den zugehörigen Zins⸗Coupons, in dem an: 
gegebenen Zeitraume bei der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, behufs Empfangnahme der Valuta, 
zu produziren; wobei wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Kapitalien von Weih⸗ 
nachten 1854 reſp. 1855 ab nicht mehr verzinſt und die Beträge der von da ab 
laufenden Zins⸗Coupons von dem Kapitale werden in Abzug gebracht werden. 
Breslau, den 16. Juni 1856. 


Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Nejidenz Stadt. 
Allgemeiner Studenten: Commerce. 


Zu dem am 21. Juni in Fürſtenſtein ftattfindenden allgemeinen Studenten⸗Com⸗ 
merce und der damit zu verbindenden Jubelfeier der Univerſitat beehren ſich die 
Unterzeichneten, alle ehemaligen Mitglieder unſerer Hochſchule freundlichſt einzuladen. An⸗ 
ee nehmen die Unterzeichneten bis Freitag Abend entgegen. Die Feſtkoſten (inkluſive 
Fahrgeld) find auf 1½ Thaler angeſetzt. — 

Das von der Studentenſchaft gewählte Feſt⸗Komite. 
Th. Bach, stud. phil, Borfigender, E. Simon, stud. jur, Kaſſirer, 
R Stockgaſſe 7, 3 St. HOhlauerſtr. 43, 
Richter, stud. th. ev, anke, stud. th. cath. änifch, stud med, 
Wenzel, stud. th. ev. nechtel, stud, th. cath, ottſtein, stud. med. 
Freitag, stud. jur. Fiſcher, stud. phil, [4475] 

Wir müſſen unſer Befremden äußern, daß einige Herrn Studenten (nach dem Referat 
der Nr. 275 dieſes Blattes) über unſere Zulaſſung zu dem fürſtenſteiner Kommerce 
ohne jegliche Anfrage oder Zuſtimmung von unſerer Seite ballotirt haben. Sie hätten ſich 
einer Mühe überheben können, die bei uns ſo wenig Anerkennung findet, da keiner von uns 
an dem betreffenden Kommerce Theil — nehmen die entfernteſte Ar ſicht hatte. 

Die an hieſiger Univerſität ſtudirenden Berg: und Hüttenlente, 
6459] . Wiebmer, A. Erbreich. E. K 


Zur Lieferung von ſechs Stück Eiſenbahn⸗Poſtwagen ſteht auf 
den 30. d. M. Mittags 12 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale ein Submiſſions⸗Termin an. 
Die Submiſſions⸗ Offerten find zu dieſem Termine verſiegelt und frankirt mit der 
Aufſchrift: . 
„Offerte zur Uebernahme der Lieferung von Eiſenbahn⸗Poſtwagen“ 
an uns einzureichen. Submiffions-Eremplare und Bedingungen können hier eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Kopialien von hier aus bezogen werden. 
reslau, den 15. Juni 1856. 


Königliches Eiſenbahn⸗Kommiſſariat. 


Nordſee⸗Bad auf Norderney. 


Die Eröffnung des Nordſeebades auf der Inſel Norderney, an der Küfte von Oſtfries⸗ 
land im Königreich Hannover gelegen, wird am 1. Juli ftattfinden und es wird die könig⸗ 
liche Adminiſtration nicht vor dem 30. September geſchloſſen werden. 

Das königliche Bade⸗Kommiſſariat erlaubt ſich auf bequemere Einrichtungen im Bade: 
hauſe, in Beziehung auf alle verſchiedenen Douchen und Sitzbäder, und auf die Herrichtung 
einer Kinder-Table A häte, neben der feſten Table d’höte, beſonders aufmerkſam zu machen 

Die bislang fo ſchwierige Reife wird durch die vor dem 1 Juli eintretende Eröffnung 
der Weſtbahn bis Emden, welche ſich der Berlin⸗Kölner Bahn in Löhne anſchließt, bedeu⸗ 
tend erleichtert. Die Züge auf dieſer Bahn ſind ſo eingerichtet, daß die am Mittag in 
Emden ankommenden Fremden noch Abends in Norderney eintreffen können, wenn je nach 
dem Waſſer die Ueberfahrt per Schiff oder per Achſe gewählt wird. 

Von Emden fahren: 

Le At ein um den andern Tag, in 4 bis 5 Stunden über die Watten nach 
der Inſel; 

Poſten, nach Ankunft des Pepe ger nach Norden, und von dort nach dem 
deiche an das Fahrſchiff, oder über Berum (bis wohin Chauſſee gelegt) und 
rienerſyhl durch das Watt nach Norderney; 

Schnelldroſchken und Omnibuſſe, nach Ankunft aller Züge nach Norden und dem 
Norddeiche, von wo ab ein elegant und bequem eingerichtetes Faͤhrſchiff in einer Stunde 
die Kommunikation mit der Inſel bewerkſtelligt. 

Die Abfahrtszeiten des Fährpacketſchiffes vom Norddeiche und die Fahrzeit von Hilgen⸗ 
riederſyhl per Achfe durch das Watt wird in Nr. 247 der „Hannoverſchen Zaitung“ bekannt 
gemacht und werden in allen größeren Bahnhöfen und Gaſthöfen angeſchlagen ſein. 

Außerdem wird das Dampfſchiff „Telegraph“ durch einige Extrafa hrten, welche dem⸗ 
nächſt durch die offentlichen Blätter bekannt gemacht werden follen, die Ueberkunft von 
Bremen über die Watten vermitteln. . 

Die Beſtellung der Logis, welche alle einer feſten Taxe unterworfen ſind, wird 
dringend empfohlen; der unterzeichnete Kommiſſiär wird derartige Auftrage gm entgegen⸗ 
nehmen und für deren gute Ausführung Sorge tragen, auch fonft gewünſchte Ar tskunft gern 
ertheilen, und bemerkt deshalb, daß etwaige Anfragen bis zum 25. Juni hierher , dann aber 
nach Norderney zu adreſſiren find, [3300] 

Hannover, im Mai 1850, 
Der königliche Kommiſſar für Norderney A. v. Landes berg. 


er n. 


ord⸗ 
ilgen⸗ 


In der Buchhandlung von Trewendt und Granier in Breslau, Albr echtsſtraße 
Nr. 39, gegenüber der. könig Bank, traf ſoeben ein: . 44731 
Berliner Muſter⸗ und Moden⸗Zeitung. Jährlich 24 Hefte mit über 
100 Modebildern und Beilagen, ſowie über 2000 Vorlagen zu weibl chen Ar⸗ 
beiten ꝛc. Preis für 6 Vierteljahrshefte 15 Sgr. 
Die Abonnentinnen des 2. Semeſters erhalten das berühmte Werk: 


: i ji m Hor⸗ 
tenfe von L. Mühlbach“ (Ladenpreis 3 Thlr.) mit dem Porträt „Königi 


der berühm den Ber 


Br n, A zur 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


622 Befauntmachung. 
gen; 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 


Erſte rg 

den 18. Juni 1856, Mittags 12 uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns J. 
Chotzen hierſelbſt, Karlsplatz Nr. 1, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 12. Juni 1836 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum . Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz 
m. 1, e = 

e Gläubiger des i ldners > 
den aufgefordert, in ate W 
auf den 28. Juni 188, Borm. 10 Uhr, 


vor dem Kommiffarius Stadtrichter Dickhut 


im Berathungs⸗Zimmer im erſten Sto 
Stadegerichte Gebäudes — un eh 
ihre Erklärungen und Borfchläge über die Bei- 
behaltung dießes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
lung eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 

11. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 18. — 1856 einſchli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 

kursmaſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
1600] Auktion. 

Montag den 30. Juni d. J. von Vormit⸗ 
tags 10 Uhr an und an den darauf ö 
den Tagen werde ich im Auftrage der hleſi⸗ 
gen königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 
eine bedeutende Partie Mahagoni⸗ und Eſchen⸗ 
Möbel als: Sophas, Spinde, Schreibſekre⸗ 
täre, Kommoden, Spiegel, Servanten, Stühle, 
Armftüple, einige gute Oelgemaͤlde 
Glas⸗ und Po 8898 le Sie 
und Wanduhren und 5 Stück swagen 
theils bedeckt, theils unbedeckt, öffentlich, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung an den Meift- 
bietenden vor dem hieſigen Gerichts⸗Gebäude 
verſteigern. 

Goſtyn, den 9. Juni 1836. 

Der Auktions⸗Kommiſſarius Dorn. 
Verxpachtungs⸗Anzeige. 

Die im hieſigen Schloſſe befindliche Re⸗ 
ſtauration nebſt Wohnung, großem Geſell⸗ 
ſchafts⸗Garten, Billard, Kegelbahn und den 
erforderlichen Gaſtzimmer⸗ und Garten⸗Mö⸗ 
beln, fol von Michaeli d. J. ab 

am 31. Juli d. J. Vorm. 11 uhr 
im Bureau der herzogl, ratiborer Kammer 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Jeder Bieter hat im Termine eine Licita⸗ 
tions⸗Kaution von 50 Thlr. zu erlegen. 

Die Wahl des Pächters aus ſämmtlichen 
Bietern bleibt vorbehalten. 


[4402] u, ſchriftliche Offerten werden bis zum 


ermine angenommen. f 
Die fonftigen . ab liegen in 


r cht bereit. 
atibor, am 13. Juni 1856. [612] 
Herzogl. ratiborer Kammer. 


Auktion. Montag den 23. d. M. Bor: 
mittags 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebaͤude 
am Ritterplatze, Pfand» und Nachlaßſachen, 
eng 11 . eng 3 7 

öbeln und Hausgeraͤthen, v werden. 
[4470] R. Reimann, kgl. Aufk⸗Kommiff 


Doms Dampfmühle 
bei Ratibor. 

Hiermit offerire ich von meinen amerikani⸗ 
ſchen Mühlen: 

Weizenſchwarzmehl 1 Thlr. 12 Sgr., 

Noggenſchwarzmehl 1 Thlr. 20 Sgr., 

Maisſchwarzmehl 1 Thlr., 

a ur 195 excl. ui j 

ro „ab Ratibor gegen Bag 
K Ratibor, den 18. Juni 1880 zahlung. 

Joſeph Doms. 


16457] Pferde⸗Verkauf. 


vu Dauneeas d. 26, Juni treffe 
et: Ader-, 2 nd Magen 


af 
beim Gaſtwirth Hrn. Scholz zum 


el Geſucht. | 

Ein verh. Detonomiebenimte, in den 30er 
Jahren, welcher noch in Funktio 
Bit theoretiſch 7 
un er Vieh⸗, 
birrhſaß nie beſte bevorſtehen kann, ſucht 
unter ſolid.Anſprüchen zum 1. Juli d. neues En⸗ 
gagement. Nachw. A. Hauck, Katharinenſtr. 2. 


Ein junger Menſch, der das Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 2 01 erlernt hat, ſucht 
baldigſt eine Stelle als Bdlontair oder Kom⸗ 
mis in einem eben ſolchen Geſchaͤfte. Adreſſen 
werden unter A. 8. poste restante franco 
Lublinitz erbeten. 


r 


rr Ne Pr 
I * 


C. Beermann, in Berlin, 


Neue Erfindungen, 
welche als Recepte und unter Verflichtung zur Geheimhaltung bis nach Ablauf der 
Patente gegen Einſendung beibemerkter Beträge bei C. Leuchs u. Comp. in Nürn⸗ 
berg zu erhalten ſind. Die Richtigkeit der Vorſchriften und die Unſchädlichkeit für 
A 1 die 1 N wird garantirt. 
ef. Baar: Aufträge beſorgt die Sort. Buchhandlung Graf! t x 
(J. F. Ziegler) in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 1 ien en Komp 
f Leuchs, Vorſchrift Wein aus Waſſer 
zu bereiten, der den Naturwein übertrifft und in guter Qualität, 4 1 
3001 die 2 2 ah ie Kar, — Gulden oder 8 See a ee 
ahl von nehmern voll iſt, was in kurzem der Fall, wi i i 
auf 56 Gulden oder 32 Thlr. erhöht). : BER, WED Dee Berl Der Bote 
N Vorſchrift zur Bereitung des echten Cognaes, 
. n Ende und ben beften fisher gleich dargeſtellt werden kann. Es find 
a ie neueſten Entdeckungen der organiſchen Chemie i i 
4 Thlr. oder 7 fl. 9 ganiſch hemje in Anwendung gebracht. Preis 


Einfache Vorrichtung bei Malzdarren, 
welche mit 20 — 25 Gulden Auslage herzuſtellen iſt, und 8 
. 1) den Rauch verbrennt; 
2) die Hälfte Holz erſpart; 
EN 2 ee rg | 
eichnung und Beſchreibung hir, (42 Gulden.) Solide Brauereibeſietzer haben 30 Gul⸗ 
den davon erſt zu bezahlen, wenn ſie die Einrichtung bewährt tet (Iſt auch bei 


andern Feuerungen anwendbar und gewährt gleiche Vortheile). 
= Wohlfeile Küblvorrichtung, 
welche auch im Sommer zu brauen geftattet. Zeichnung und Beſchreibung 21 12 Thl 
Iſt in einigen Brauereien bereits mit größtem Vortheil in Ari Das Bir r dre 
Tage nach der Gährung glanzhell, ohne Klärmittel. Auch kann dieſelbe dienen, die gährende 
ze auf dem richtigen Wärmegrad zu erhalten. 
8 U un Seife für Buchdrucker 
um Reinigen der Lettern. Der Zollcentuer 12 Thlr. preuß. M 
fi tet ihn mit Waſſer an, fährt einigemal 25 über 15 e 
arbe ſtehenden Lettern. e 
tigt man den aufgelöften Unrath mit einem andern mit Waſſer befeuchteten Schwamm, oder 
ſpült die Schriftform mit viel reinem Waſſer ab. 


Vollſtändige Anleitung zur Schmalzöl⸗ und Oelſchmalz⸗ 
Bereitung 


von L. U. Streng. 7 fl. (4 Thlr. preuß.). Beſchreibt diefen fo vortheilhaften Gewerbszweig, 


der ſich als Nebenzweig für en Oelmüller, Seifenfabrikanten, Pfragner eignet, 
ganz genau. Wo man Oelſchmalz nicht geſondert verkaufen will, dient es als Zuſatz zum 
Schmalz. Ebenſo das Schmalzl im Winter. 

5 Spiritus im Faſſe 

ohne e ohne Koſten von 40 Prozent auf 95 Procent zu verſtärken. 
(20 Thaler). 5 


Vorſchrift zu ausgezeichnetem Schnupftabak 
aus en von dem das Pfund um wenige Kreuzer herzuſtellen ift. 35 fl. oder 20 
preuß. Thaler. 
{ Eſſig ohne Arbeit und Einrichtungstoften 
aus Spiritus, Branntwein, Wein, Bier und andern ſüßen oder geiſtigen Flüſſigkeiten zu 
machen. Nebſt den neueſten Verbeſſerungen der Schnelleſſig⸗Fabrikation zur Herſtellung des 
Doppel: und Tripel⸗Eſſigs in wenig Stunden und ohne Luftſtrömung. Preis 4 Thlr, oder 
7 fl. Ueber dieſes Recept ſchreibt man uns unterm 12. März 1850 aus Frankreich: „Ihr 
Verfahren hat mich über alle Erwartung befriedigt, nur eine Lücke fand ich, nämlich dem 
darnach bereiteten Eſſig die Zartheit des Geſchmacks und das Aroma zu geben, welchen der 
Weineſſig auf dem Lager durch das erleidet, was die Franzoſen ſermentallon nsensible nen⸗ 
nen. „Da dieſe Lagerung aber zu lange dauern müßte, und ein großes Kapitali erforderlich 
wäre, ſo 112 90 en die Franzoſen ſeit langer Zeit ein einfaches und ſicheres Mittel, dem 
Eſſig dieſe gün 77 Eigenſchaften in wenigen Tagen zu geben. (Wir theilen es den Ab: 
nehmern obigen Receptes koſtenfrei mit). ö 
Vorſchrift zur Reinigung des Brennöls, 
wodurch das Entſäuren vollſtändig und zwar ohne Kreide oder Kaljen und ohne Koſten be⸗ 
wirkt und das Auswaſchen erfpart wird, 77 nicht wie bei der bisherigen Art Oel verloren 
geht und diefes größere Leuchtkcaft erhält. 2 Thaler. 
Vorſchrift zur Verſchönerung der Farbe des frankfurter 


a f Schwarzes. ö 
Es erhält daſſelbe dadurch ungleich mehr Tiefe und einen angenehmen Ton. 6 Thlr. preuß. 
Herſtellung dunkler ſchwarzer Farbeſtoffe als Material für 
b Kupferdruckſchwärze. 
Dieſelben kommen nicht nur ſehr billig, i j 0 
* l ch ſehr billig, ſondern ſind auch frei von jedem bräunlichen 
Wachs in einigen Tagen vollſtändig zu bleichen. 
Dieſes Verfahren erſetzt das l Bleichen an der Sonne und mindert (verſchlech⸗ 


tert) die Eigenſchaften des Wachſes nicht, wie das bisher ohne Erfolg ve te Blei it 
Chlor Ober Ohle rver bindungen. Dabei iſt es ſehr billig. Preis 74K „ 


Alizarindinte 
ungleich wohlfeiler als mit Gallus darzuſtellen. 4 Thaler. 
2 5 Indigearmin B 
nach verbeſſerter Methode darzuſtellen, wobei das Blau in einer ausgezeichnet ſchö i 
Farbe umd Leichter . * rd. Das Pfund Indig liefert 13 en — 
während das Weid Verfahren nur 8 Pfd. gibt. 24 Thaler. 
eißer Buchdruckerfirniß zum Kunſtdruck. 
a Borfieife 12 Aalen. 22 Thaler und ift derſelbe in einer Stunde herſtellbar. Preis der 
Ordinärer höchſt wohlfeiler Buchdruckerſirniß. 
N ee nach den jetzigen Preiſen auf 8—10 Thaler zu ſtehen. Preis der 


33 fl. 


haler. 


Braunbierhefe 
zu reinigen, ſo daß ſie ſtatt Weißbierheſe oder Preßhefe gebraucht werden kann. 4 Thlr. 
ERNEST" . — a Er 


Verkauf hydrauliſcher Preffen. 


Dei dem Dominium Wallisfurtb bei Glaz ſlehen 2 drauli 8 
daſiger Oelfabrik mit Pumpkaſten zum Verkauf. Diefelben ee hun bei 
Zuſtande und zu zungenförmigen Kuchen eingerichtet. [4478] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Unter den Linden Nr 8, 
früher Bau⸗Akademie, 


oder mit Futtergewächſen gemengtem reifen Getreide, auch ſtark bethauter oder naſſer Boden hinderte den Gang. Alle dieſe Hinderniſſe 


Augenblicklich löſt ſich die ſtärkſte Farbe auf, und dann beſei⸗ J 


2 St. (NM. 1%—2 U.) in Empfang nehmen. 
[Bequemes und ſauberes Logis 


1306 


(göpnilerhene 21.) empfiehlt in beſter Ausführung: 
Mäh⸗Maſchinen nach HUS SEX, verbeſſert nach GARRETT und KETCHUM. 


Leiftung: 30 Morgen in 12 Stunden bei 2 Männern und 2 Pferden. Dieſe Maſchinen find im Laufe der Ausführung mit vielen 
Verbeſſerungen verfehen worden. Bei früheren Maſchinen entſtanden Schwierigkeiten beim Mäten von Futtergewächſen, grünem Getreide, 


find bei den obigen Maſchinen beſeitigt. Der Preis derſelben mit Reſerveſchneiden, ſtählernen und geſchmiedeten Getrieben und allem 


Zubehör iſt 280 Thaler. 


Einlegen und Wegräumen. Getriebe: Stahl. Gewicht: 6 Centner. Leiſtung: 1½ Wiſpel Körner pro Arbeitstag. Raum zum Betriebe 
ohne Raum für das Getreide: 7 Fuß Länge, 6 Fuß Breite. Preis dieſer Maſchinen mit den neueſten Verbeſſerungen und ganz ſchmiede⸗ 
— ne 110 Thaler. logie e 
Amerikaniſche Adler⸗Pflüge vaꝶmnmn r. ab. Stahlſchrotmühlen größerer Gattung 80 Thlr. 
Engliſche Pflüge nach Bus nz 30-40 Thlr. für kleinen Bedarf an 35 
Grubber nach Tennant e 30-60 „ Häckſel⸗Maſchinen nach Corne s 70 „ 
Sde⸗Maſchinen verſchiedener Conſtruktion bis r 1 „ Nanſome TENISDE W 
Pferdehacken für 7 Reihen, nach Garr ett. 140 „ | Rübefchneide-Mafchinen nach Samuelfon............ 30 „ 
Pferde⸗Heurechen ven ie. LER 18 „| Rübefchneide-Mafchinen nach Samuelfon mit Holzgeſtell 35 „ 
Dreſchmaſchinen, nach Hens man, in Verbindung mit Spiral⸗Rübenwäſcher nach Cros kill 38 „ 
einem Roßwerke, nach Garrett, für 1 Pferd... 200 „ Butter⸗Maſchinen nach Lavoiſ ... „ 
Roß werke für 1 Pferd, nach Garrett 125 | Kartoffel: Quetfhmafchinen - 022-200" 22eneeaneneee- 20 
e Roßwerke für 2 Pferde, nach Garrett... 1 150 „ Grünmalz⸗uetſchmaſch inen 100 „ 
Amerik. Saatkorn⸗ und Raden⸗Reinigungsmaſchinen. 40 „ Jauchpumpen mit 9 Fuß langem Schlauch von vulkaniſir⸗ 
Franzöſiſche, nach Vachoe n BI Nm amm, U— Pr 
Stahl⸗Schrotmühlen, nach Whitmee und Chapman 50 „ 2. ꝛc 


9 


eee ed um a a ja an a) Der ud a a um on mp Ja a a 
„Durch alle Buch⸗ und Kartenhandlungen ift zu haben, in Dessin durch die 


Mein Güter⸗Ge 


ſchafts⸗ Bureau 
ſich von heute 


——— A auf dieſe höchſt praktiſche und ſchöne Karte aufmerkſam. (Verlag von C. Flemming.) 
Landwirthſchafts⸗Rechnungen zur Revifion . In Brieg d. A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 


befindet ab Ohlauerſtraße 17. A. 3 

[6466] A. Geisler. 4 De von Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 4 

Ein junger gebildeter militärfreier Deko: I Herrenſtraße r. 20 } ‚a J. 
nom, der fit s Jahren in größeren wich. K Neue Spezialkarte der Eiſenbahnen Mittel: 
ſchaften in Medienburg kondiiomere ſuch in IR mit Angabe ſämmtlicher Stationen, fo wie 
feiner weiteren Ausbildung in Schleſten eine |’: Europa 8, auch Post- und Dampfichiff- Verbindungen von 
o „ Ci. Raab. Preis 1 Thir. Diefelde auf Leinwand 2 Thlr. en 
auf Muſternick bei Po ltwig⸗ (6135) |% Ganz beſonders machen wir Kaufleute, Spediteure, Poſt⸗ und Eiſenbahnbureaus x 


werden gegen mäßige Remuneration bei Ver⸗ 
ſicherung aller Sorgfalt und Diskretion über⸗ 
nommen und bittet man fchriftliche Anerbieten 
franco Kloſterſtraße Nr. 48 abzugeben. 


Ein gebildeter junger Mann, welcher die 
Landwirthſchaft ſchon erlernt hat, wird als 
Volontair geſucht. Frankirte Adreſſen unter 
D. S. befördert Herr F. Gräſer in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 18. [6456] 


= 50,000 Thlr. 


find ſofort gegen pupillariſche Sicherheit auf 
Landgüter al pari zu vergeben und das Nä- 
here unter A. G. R. poste restante Breslau 
zu erfahren. [6455] 
F 
K Ein 1 findet fofort für ein dee 
A Galanteriegeſchäft gutes Unterkommen. 
1 ee H., Deſſauer in Ratibor. 78 
en e ee 


Dampmafchinen-Kafee- Niederlage 


Dem Herrn Wilhelm Pniower in Gleiwitz habe ich ſchon ſeit langer Zeit 
den alleinigen Verkauf meiner ſaͤmmtlichen Dampf⸗Kaffee's übertragen, und iſt der⸗ 
ſelbe in Original-Packeten mit meiner Firma verfehen, nur dort allein echt zu 
Berlin, im Juni 1856. 

Dampf⸗Maſchinen⸗Kaffee⸗Brennerei von E. Bader, 
große Präfidentenftraße. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, ift dieſer Dampf⸗Maſchinen⸗Kaffee, vermöge feiner 
angewandten Reinigung, von ſo vorzüglichem Geſchmack und Aroma, daß ſolcher mit 
Recht jeder Haushaltung empfohlen werden kann. 

Derſelbe trifft wöchentlich zweimal friſch ein, und ift in Y und ½ Pfd.⸗Packeten 


nur bei mir allein echt zu haben. Wilhelm Pniower, 


Gleiwitz, im Juni 1836. 
[6454] Helgolander Laden. 


haben. 


x 
2 


. 


er 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Pianos, insbesondere Pinninos (Pianos droits) 
nach neuester Pariser Construction. 0447 


Hoff's Bierhalle und Reſtauration, 


Neuſcheſtraße Nr. 5, nahe am Blücher⸗Platze, 
empfiehlt gute Lager⸗ und feine Biere verſchiedener Art; jedes Seidel friſch vom 
Keller; ebenſo das eigens gebraute Gefundheitsbier für Bruſt⸗ und Magenleidende. 
Dieſe Biere werden auch nach Haufe abgegeben. Auch Speiſen in anerkannter Güte 
4452 


Pianoforte - Fabrik Julius Mag 


ee 
Reiſenden nach der ſächſiſchen Schweiz und 
den böhmiſchen Bädern wird der 3020 


Preußiſche Hof in Dresden 
beſtens empfohlen. Ein Zimmer 10 u. 7½ Sgr 
Fein semnhlenes 


Beinschwarz 
offerirt billigt: [4477] 
M. W. Heimann, Bischofstr. 16. 


Ledertuch, 


echt amerikaniſch, offeriren en gros und en 
detail billigſt: 6452] 
F. J. Berner, Ohlauerſtraße Nr. 59. 


u jeder Tageszeit, auf welche auch abonnirt wird. 


— —.,. . an mn ner 
In Folge mehrfacher Anfragen zeige ich hiermit an, daß der Preis des von mir im 
vorigen Jahre zum erſtenmale in den Handel gebrachten hoͤchſt ergiebigen 9 


Original: Correns⸗Stauden⸗Roggen 


pro Scheffel inkl. Emballage franko Gogolin 4 Thlr. beträgt. Der Saatbedarf iſt je nach 
der Saatzeit 8—12 Metzen pro Morgen. Der Stand in den verſchiedenſten Fruchtfolgen, 
Bodenarten und Saatzeiten kann bei mir beſichtigt werden. Das Gewicht war im vorigen 
Jahre 88 Pfd. pro Scheffel. Beſtellungen werden nach der Reihenfolge des Eingangs be⸗ 


rückſichtigt. 2 
4291 M. Elsner v. Gronow. 


Kalinowitz bei Gogolin. 
Eine Schwarz⸗Schimmelſtute, 5 Jahr] Wreife der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Hreslau am 10. Juni 1856. 


alt, ſieben Zoll groß, ſehr elegant, gut gerit⸗ 


Louis Berner, Ring Nr 8. ten und ganz fromm vor dem Zuge gehend feine mittle ord. Waar 
' + e. 
Eine ante Hypothek von 3000 |Feht Nis Läden. en auf dem Dom, Malz Weizer Weizen 130 148 % 0 Eg 
Thlr. it mit Bertuft fofort zu cebiren durch i, . at Gelber bite 10 1% m 082 
F. 2 lauerſtr., Weintraube. ggen - ä 
A Wohnungs⸗Geſuch. Serke x ee er oe 
Ein Stock ift am 18. d. M. am neuen . 5 Hafer . 51— 53 40 46 
Poſtgebäude gefunden worden. Der Eigen⸗ Termin Johannis wird noch eine freund: Erbſen 5 901 80 


liche Wohnung innerhalb der Stadt von 2, 
3 Stuben, Kabmet, Küche ꝛc. geſucht. Ge⸗ 
faͤllige Offerten werden unter A. 1. poste 
restante Breslau erbeten. [6467] 


i L x 98 107 
denſelben Schmiedebrücke 20, Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Gl. 


thümer kann 


18. u. 19. Juni. 468.100. Drg.6N, chm. 2u 
Luftdruck bei O. PAT 0 %% 


empfieblt: 16463] 


i Luftw 130 + 15,3 5 
Köhlich's Mage! Pau Bu geneigtem Beſuch empfiehlt ich: [4330] Thaupuntt + 123 x 127 + 08 
Albrechtsſtraße 6 im Palmbaum. König’s Motel garni, * f ättiqung 5 81pGt. TIpßt, 

. - n NW 
R 8 : 33, 33, Albrechtö: Straße 33, 33, Wetter trüb bl. 2 
Friſches Rehwild, dicht neben der königl. Negierung. WBiems ber Ses 12 150 


Rehrücken von 2% und 3 bis 4 Thlr., Reh⸗ 

keulen von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2 u. 2½ Thlr., 

Rehvorderkeulen empfiehlt: [6458] 
Wildhändler R. Koch, Ring 7. 


Breslauer Börse vom 19 Juni 1856. Amtliche Notirungen. 


Die Brauerei auf dem Dom. Faulbrück 8 1 Schl. Russ.-Pfb.|4 9 n. Preiburger . 4 edu 
bei Reichenbach nebſt Acker und Agena N Eee an. dito List. B. 4 98 70 8. dito neue Em. 1087 6. 
zu Haltung von drei Kühen wird Term. Mi- Dukaten. 944 6. dito dito 3%) 90% 8. dito Frior.-Obl. 4 | 90% K. 
chaelis d. & pachtlos und ſoll anderweit auf Friedrichsd’or 5 2 Schl. Rentenbr..\4 | 94% B |Köln-Mindener . 3 162 B. 
drei Jahre verpachtet werden. Kautionsfähige | Louisd or . 1106, Posoner dito |4 | 93% B. Er.-Win.-Nordb. 4 62 B. 
Pachtliebhaber körnen fich bei dem Gutspäch⸗ Poln. Bank-Bill. | 95% C. Schl. Pr.-Obl,.. 4 100 n.. Glogau-Saganer 4 = 
ter Meyer daſelbſt melden. 4420) Hesterr. Bankn. 101% B. Fol. Pfandbr. |4 04 % B. |Löbau-Zittaner . 4 BR 
_— — — — reiw. St.-Anl.|d 400 f U dito neue Em. 4 | 94%, 5. Ludw.-Bexbach. 4 2 
In einer Provinzialſtadt Schleſiens iſt eine | Pr.-Anleiheis50 4/102 4 u. | Pin. Schatz. 0 4 | 848. Hecklen burger 4 58 7 b. 
gut eingerichtete Conditorei zu verkaufen dito 18324 g dite Anl. 1835 —  |Neisse-Brieger .|4 | 74% h. 
und bald zu übernehmen. Das Nähere in dito 18534 — . 8 800 F. 4 — drechl.-Märk. 4 94 b. 
Ohlau bei Herrn Kaufmann Kuppig porto⸗ dito 185414341102 2 B. Krak.-Ob. Oblig |4 | 848, dito Prior... 4 — 
frei zu erfragen. 4469] Präm.-Anl. 18343 112% G | Oester. Nat.-Anl. 5 85 B. dito Ser. IV. 5 — 
e ee 3 | WER... ;: 100% 6. Pe l. Li. A. 3 213 6. 

1 7 . Fr.- Sch. > ito 0 5 
Neue Matjes⸗Heringe en | — -e 5 8. an Pr, Bü. 4 10 8. 
von wirklich ſchöner Qualität Brosl. gedt.-Obl. 4 Tr N. Darmstädter — dito dito 3 70% k. 
empfiehlt aus neuer Zufuhr bei ganzen und dito dito % — Thüringer dito —  |Oppeln-Tarnow./4% 110 5 U 
getheilten Tonnen, als auch ſtückweiſe, zu| dito dio „ — Geraer dito — einische ....4 1107, C. 
neuerdings herabgeſetztem Preiſe: 1 Plandb 4 100 B. Diskonto- | | Kosel-Oderb. ..4 2186. 
8 ito de |3%| 80 % . Comm.-Anth. | [140% 6. dite neue Em. d 101 4 6. 

C. J. Bourgarde, Schles. Pfandbr. bahn-Actien. dito Prior-Obl 4 01 . 


à 1000 Kthlr.. 246 S Su, 1. — 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


[4479] Schubhbruͤcke Nr. 8, goldene Wage. 


x 


